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(Spielt bei Heinrich Kerner. Elegant eingerichtetes Zim— 
mer. Rückwärts ſieht man in einem Nebenraum die 
blumengeſchmückte Tafel. Mitteltür, Seitentür links. 
Piano. Auf der gedeckten Tafel Blumenſträuße, Gläſer, 
Flaſchen, Bäckerei ꝛc. Schreibtiſch rechts. Links im Vor— 
dergrunde Kamin mit zwei Stühlen, Tiſch in der Mitte. 
Zwiſchen Haupteingang und dem Nebenraum im 
Hintergrunde ein Tiſch mit verſchiedenen Geſchenken 
und Blumenarrangements.) 


1. Szene. 


Emma, Margarete. Dann Hugo. Später 
Frau Kerner. Dann Kerner. 


(Margarete ordnet den Tiſch. Emma kommt mit einem 
Blumenkorb von links, hält in der anderen Hand ein 
Paket Briefſchaften.) 


Emma. Reizend ſieht er aus, dieſer Blumenkorb, 
Gretl, was? 

Margarete. Wirklich, munderſchön! 

Emma (ſtellt ihn auf Tiſch 1). Das geht den ganzen 
Tag ſchon ſo fort. Kling, kling! Kling, kling! Wieder 
ein halb's Dutzend briefliche Glückwünſche. (Legt das 
Paket auf den Tiſch.) Ich weiß ſchon nimmer, wo mir 
der Kopf ſteht! Und mit dem Papa iſt heut' nichts an⸗ 
zufangen. Er ſchwimmt in einem Meer von Glück⸗ 
ſeligkeit! 

Margarete. Warſt du ſchon in der Druckerei unten, 
Emma? 

Emm a. Nein! Ja — hab' ich denn eine Minute Zeit? 
Ich bin heute die reine Jubiläumswurzen! Alles ſoll 
ich allein machen! Er 

Margarete. Wundervoll dekoriert, ſag' ich dir! 
So . . . Die Bukette geben wir hieher. (Auf 
Tiſch II.) 

Emma. Ja — der Papa hat eben Erfindungsgeiſt und 
Geſchmack! Jetzt iſt aber bald kein Platzerl mehr frei 
auf dem Tiſch. Wo nur der Hugo herumlauft! Weißt 
net, mo er iſt? 

Margarete. Hab' keine Idee! 

Emma. Wirklich net, Gretl? (Lacht.) 

Margarete. Emma — ich verſteh' dich net! Du 
fragſt jo g'ſpaß ig... 

Emma (umſchlingt ſie). Aber, Gretl, mir machſt du 
nichts weiß! Geh', geh', geh'! Kannſt mit dem Lüag'n 
net gut umgeh'n! 5 
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Margarete. Emma — wenn ich dir ſagn .. 

Emma. Schau', Gretl, ich hab' dich ſo gern, wie wenn 

du mein’ Schweſter wärſt. Schlag’ dir das aus dem 
Kopf, Gretl, ja? 

Margarete (windet ſich los). Aber Emma! Du 
glaubſt doch net wirklich, daß ich in Hugo — (Lacht 
gezwungen, recht herzlich.) 

Emma. Aber keine Idee! (Lacht.) So 'was, Gretl, 
net? (Lacht.) 

Hugo (in Einjährig-Freiwilligen-Uniform, ohne 
Mütze und Seitengewehr; durch die Mitte). Fix noch 
mal! Drunter und drüber geht's heut' bei uns! 
(Singt.) Bei uns iſt heut' ein Bienenhaus, 

Tralla, tralla dada trarara! 


's iſt ein gottvoller Rummel! Das hab' ich gern! 
Und der Papa hat eine Freud! — eine Freud', ſag' 
ich euch! Ich hab' die Gelegenheit gleich benützt und 
hab' ihm ein Motorradl ab'bettelt! Na ja — was! 

Emma. Und die Mama und der Großpapa? 

Hugo, Wie immer bei ſolchen Anläſſen: möchten am 
liebſten net mittun! Die Mama geht ja noch an, aber 
der Großpapa! Denkt's euch — ich ſuch' wie wahn— 
ſinnig einen Eiskübel, den wir auf d' Nacht 
brauchen, und der Großpapa, der geht herum, als 
wenn ihm die ganze Sache gar nichts angeh'n möcht', 
und ſucht immer eine Schachtel mit Regenwürm', die 
er in Gedanken irgendwo lieg'n laſſen hat! 

Emma und Margarete (lachen). 

Margarete. Mama und der Großpapa ſind eb'n 
einfache, beſcheidene Leut'. Sie ſind lärmende Unter— 

Haltungen net g'wöhnt und mehr für's Stille, 
Innerliche. 

Hugo. Ja! Beim Papa ſieht man's aber gleich, daß 
er aus einem andern Holz g'ſchnitzt iſt: elegant, fein 
und immer fürs Hühere und Vornehme. Das iſt 


mein Fall! Jetzt — Mädls — werd' ich euch was 
ſag'n. (Kommandierend.) Antreten! | 
(Emma und Margarete ſtellen ſich lachend vor 
Tiſch J auf.) N 
Hugo. Habt acht! Gretl, Bruſt heraus! Alſo — wird's? 
Bruſt heraus! Keine Subordination, bitte! Aus⸗ 
richten! Gretl — eine Spur vorwärts. Emmi — 
einen Gedanken zurück. . . Soo ... Mio — wenn 


die Mama kommt, ein Hoch aus hundert Kehlen, 


Tuſch am Marterkaſten, Gratulation u. ſ. w. Später 
wird ein ſolenner Salamander g'rieb'n! 

Emma. Was wird g'rieb'n, Hugo? 

Hug o. Ein Salamander! Aber, was verſtehſt denn du! 
Tellerreib'n iſt dir wahrſcheinlich g'läufiger! Willſt 
mit mir tellerreib'n, Gretl? 

Margarete Na, Hugo, aber wenn Fräul'n Hoch— 
ſtätter kommt, kannſt du's ja probier'n mit — ihr! 

Hugo (macht einen Sprung). Hopla! Du ſagſt das 
jo eigentümlich! . U 

Emma (ichnell). Wieſo denn? Hedwig Hochſtätter iſt 
dir doch ſozuſagen zur Frau beſtimmt. Ein paar 
Jahr' mußt du freilich noch warten, aber wenn Papa 
bis dorthin Hoflieferant und du General biſt, darfſt 
du ſie vielleicht wirklich heiraten! 

Hugo (macht eine Fechtbewegung). Ft! Das war eine 
tiefe Quart! Aber, wenn ihr euch ſpielt, heirat' ich fie 
juſtament! (Zu Margarete, die ans Fenſter getreten.) 
Wahr iſt's aber, Gretl! Du biſt ſeit kurzer Zeit gar 
ſo g'ſpaßig! (Singt.) Schau'ſt jo traurig d'rein, 
Gretelein! | 

Emma. Aber, ſo laſſ' fie doch in Ruh'! 

Hugo. Na ja — weil's wahr iſt! Wir betrachten ſie 
doch alle, als wenn ſ' zu uns g'hör'n möcht', und ſie 
ſtellt ſich immer abſeits! Sie find't keinen Anſchluß! 
War ich net immer lieb mir dir, Gretl? 


**VVXV Ja, ja, Hugo. 

Hugo. Na alſo! Was Haft d' denn eigentlich? Geh', 

ſag' mir's, Gretl, vielleicht kann ich dir helfen? 

Margarere. Ich dank' dir, Hugo, aber ich bin ſchon 
ſo fad. Es ärgert mich ja ſelber. 

Hugo. Und ich ſag' dir: wenn du net immer ſo bitter 
wärſt, du könnt'ſt ans von den ſüßeſten Mädeln ſein. 
(Zu Emma.) Ein famoſer Witz, was? Halt! (Lauſcht.) 
Ich hör' eine Tür geh'n! Achtung! (Läuft zum Piano 
und ſchaut geſpannt zur Tür.) 

| (Frau Kerner in eleganter Toilette, links.) 5 

Hugo (ſpielt einen Tuſch und brüllt dabei). Hoch! 

Emma und Margarete. Hoch! Hoch! 

(Hugo und Emma ſtürzen ſich auf Frau Kerner und 

küſſen ſie ab.) 

Hugo. Glückwünſche, Mamatſchi! 

Emma. Viel Glück und Segen! 

Fr. Kerner (gerührt). Ich dank' euch, Kinder, ich 

dank' euch! 

Margarete. Und auch von mir die herzlichſten und 
innigſten Glückwünſche und... (Weint und um— 

armt Frau Kerner.) 

Fr. Kerner. Laſſ' nur, Gretl! Ich ſeh', 's kommt dir 
vom Herzen! 

Margarete. Ja! Wenn ich auch net Ihr Kind bin, 
jo ſind Sie mir doch eine zweite Mutter 'word'n! 
Fr. Kerner. Und ich hab' dich ja ſo gern, wie wennſt 
mein eig'nes wärſt. Und ſei net immer ſo traurig, 

Gretl. Tu dir dein’ Jugend net ſelber verbittern! 

Emma und Hug o 1 8 ſich rückwärts zu ſchaffen). 

Margarete. Mir is's immer, als wenn ich gar kein 

Recht hätt' in fo an' ehr'nwerten Haus.. 

Fr. Kerner. Red' doch net ſo dalkert! Was d' nur ſeit 

aniger Zeit immer haſt? Ich hab' dir's ſchon ſo oft 

g'ſagt: Deine verſtorbenen Eltern waren zwar arme, 
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aber ſehr anſtändige Leut'! Brauchſt dich net 
z' ſchamen. Und jetzt — marſch drahſt di! 7 
Hugo (hat unterdeſſen die auf den Tiſch liegenden 
Telegramme gezählt). Dreiundachtzig Telegramm’ 
ſind ſchon kommen, Mama! | 
Fr. Kerner. Ja, ja! 
Hugo. Aber, Mama! Du ſchauſt ja gar net her! : 
(Kerner durch die Mitte.) 


Emma und Hug ſo. Der Papa! | 

Kerner (im Frackanzug; bleich und überarbeitet 
ausſehend; ſehr haſtig und freudig erregt. Etwas zer— 
fahren im ganzen Gehaben). Is all's herg'richt' für 
abends, Leopoldin'? 

Fr. Kerner. Ja, Heinrich! 

Kerner. Is guat . .. is guat .. . ja! (Geht ruhe⸗ 
los hin und her.) Was ich ſag'n will: Haſt du mit 
der Frau Hochſtätter g'red't, daß fie dir bißl be- 
hilflich is? 

Fr. Kerner. Na. Schau, Heinrich, 's is doch genant 
für a Frau, wann ſ' in ihrer Häuslichkeit fremde 
Perſonen wirtſchaften laſſen ſoll. 

Kerner. Ah ſo! Freilich! Haft recht, Haft recht. An 
das hab' ich net denkt... Ich hab' nur gimant 
ſo a Frau aus an fein’ Haus kann mit ſolche Sachen 
beſſer .. . (Sieht auf die Uhr.) Von dir kann ich's 
ja net verlangen .. 4 Nur achtgeb'n, Leopoldin“, 
nur achtgeb'n! Nur kan Blöß ein!... Was hab' 
ich denn nur . . ., Ach ſo — ja! (Betrachtet Fraud 
Kerner.) Recht ſchön haſt dich g'macht! Das ſchaut 
doch ganz anders aus, wia die ewigen ausg'waſch'nen 
Fahnln! 

Fr. Kerner. Nur ſo recht wohl fühl' ich mich net, 
Heinrich. 's is alt's in g'ſpannt! 

Kerner (lachend). Ja, ja, aher dann und wann 
muaßt dich ſchon dreinfinden! Eigentlich ſollſt ja 
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immer ſo ſein! Kind, mir hab'n doch Verpflichtungen! 
Muaßt dich halt ſchön langſam dran g'wöhnen! 

Hug o. Dreiundachtzig Telegramm’ find ſchon da! 

Kerner (haſtig). Was ſagſt? Dreiundachtz'g? (Geht 
zum Tiſch und ſieht die Telegramme durch.) Lepol— 
din’, was ſagſt da dazua? Dreiundachtz'g Tele- 
gramm'! Kinder, das is ſehr ehrend für unſer Haus. 
Da gibt's nix! So a allgemeine Wertſchätzung. — 
Sag' ma, Hugo: is von der Familie von Wallberg 
was kommen? 

Hugo. Selbſtverſtändlich! Für die Mama ein ſchöner 
Blumenkorb und für dich ein Telegramm! Wart’ 
nur! (Sucht auf dem Tiſch.) Da iſt's ſchon! (Lieſt.) 
Zum fünfzehnjährigen Beſtand der Fabrik dem tat⸗ 
kräftigen, energiſchen und unermüdlichen Schöpfer 
ein donnerndes „Proſit!“ Familie von Wallberg. 

Kerner (in höchſter Freude). Wirklich, Hugo? Dem 
tatkräftigen? Laſſ' ſeh'n! (Beſieht das Telegramm.) 
Richtig, richtig! Kinder, das is ungemein wertvoll! 
Dieſer Wallberg hat rieſige Verbindungen, die ma’ 
benützen kann! Die Auerkennung von ſo aner Per— 
ſönlichkeit is ſehr viel wert und macht mich glücklich! 
Mir können ſtolz drauf ſein! (Geht, ſich die Hände 
reibend, auf und ab.) Nur ſo weiter! Nur ſo weiter! 
Nur immer vorwärts, vorwärts! Wer raſt't, der roſt't! 

| ws Kerner (herzlich). Möcht'ſt dich net bißl nieder- 
ſetzen, Heinrich? Seit ſechs Uhr früh biſt ſchon auf 
die Füß'! Schau — ich hätt' gern a Stünderl mit dir 
allan verplaudert heut! 

Kerner. Aber Kinderl! Heut' is doch kan' Zeit dazua! 
Wo denkſt d' denn hin? Das geht doch net! 

Fr. Kerner. Na ja, freilich, Heinrich, ich ſeh's ja 
ein . .. Aber ich hätt' doch ... Waßt, Heinrich, 
daß du ganz drauf vergeſſen haſt, daß heut' aße 
zwanzigſter Hochzeitstag — 

Kerner wirft ihr einen warnenden Blick zu). 
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Hugo (aus vollem Halſe lachend). Aber Mama! Was 
red'ſt denn du z'ſamm'? Der zwanzigſte?! | 

Fr. Kerner (mit gezwungener Luſtigkeit). Na, na! 
Wo ich nur hindenk'! Verred't hab' ich mich nur! 

Kerner (lacht ſehr geräuſchvoll). Is doch der Hugo 
ſchon über dreiundzwanzig Jahr' alt, ha, ha, ha! 
(Lachend.) Wißt's, Kinder, die arme Mama is heut! 
ganz verwirrt! Die viele Arbeit! Na ja — und a ſo 

Hugo. Vielleicht hat ſich die Mama gar hamlich über 
den guten Likör g'macht, der heut' kommen iſt! 

Alle (lachen luſtig). Mama! Mama! (Amtringen Frau 
Kerner lachend.) 

Fr. Kerner (gibt Hugo einen Klaps auf die Wange). 
Na wart! — du Schnipfer, d du! Was der mir nauf⸗ 
disputier'n will! 

Kerner. 's macht ja nix! Heut' erlaub' ich alles! An 
an' ſolchen Tag kann ma' ſchon a bißl über d' Schnur 
hau'n! Herrgott noch amal! Ich hab' ſo a Freud’! 
All's, was ich unternimm und na? geht guat aus! 
Jetzt fehlt nur noch ans: mein Lieblingsplan ſollt 
noch in Erfüllung geh'n! Ihr wißt, daß ich ſeit ein 
paar Jahr'n dran arbeit, a Aſylhaus z'bau'n, für 
die unglücklichen Familien, deren Ernährer in der 
Strafanſtalt ſan. Heut' is die Schlußſitzung. Mit 
Sehnſucht erwart' ich Herrn Hochſtätter und die 
andern Komiteemitglieder. Wann mir das gelingt, 
Kinder, dann gibt's Fan’ glücklicheren Menſchen auf 
der Welt, wie mich! Jetzt muaß ich noch g'ſchwind an’ 
Sprung in die Fabrik 'nunter machen. Alſo — 
Lepoldin' — ich kann mich verlaſſen auf dich? A 

Fr. Kerner (herzlich). Ja, ja, Heinrich! Mach' dir 
nur kane Sorg'n. Verlaſſ' dich nur ganz auf mich. 

K erner. Guat is 5 3! Guat is's! Wir müaſſen heut' 
zeig'n, daß ma' die feinſten Leut' und die hoch— 
g'ſtellteſten Perſönlichkeiten würdig empfangen. 
können. Und wann ma' alle feſt z'ſammhalten 
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und arbeiten, werd'n ma’ das fünfundzwanzigjährige 
Fabriksjubiläum unter ganz anderen Umſtänden — 
in bedeutend anderen Verhältniſſen feiern. Und ihr 
wißt, was ich ſag', das gilt! Ich bin da der Mann 


= dazua! (Mitte ab.) 


Hugs (begeiſtert). Das iſt ein Papa, was? Ein ſieg— 
reicher Feldherr, der eine Schlacht nach der andern 
g'winnt! 


Emma. Und du biſt wie eine Heilige, Mamatſchi! So 


einfach, fo edel und makellos .. 
Fr. Kerner (wehrt ab). Aber, geh' doch, Emmi! 
Emma. Und ſo ſchön biſt! Du — wenn du dem Papa 
folgſt und dich immer ſo ſchön machſt — ich ſag' dir: 
die Herren ſind alle weg! 


Fr. Kerner. Geh' — du Schmeichelkatz! 


2. Szene. 
Vorige. Mentzl (von links). Dann Kerner. 


Hugo, Emma, Margarete (auf Mentzl los— 


ſtürzend). Haſt d' ſchon gratuliert, Großpapa? 


Mentzl (ſechzigjähriger Mann; trägt eine Angelrute 


und ein Fiſchnetz). Freili' ... Freili' ... Aber, 
brecht's ma' net mei' Ruat'n ab! (Kläglich.) Jeſſas, 
da is, mir ſcheint, ſcho' a Sprung! (Unterſucht den 
Stock.) 


Hugo, Emma, Margarete (lachend). Aber geh', 


Großpapa! Was dir einfallt! 
Mentzl (zeigt auf eine Stelle). Da! Is das net — 2 


Hugo. Aber keine Idee! 


Emma (zieht Mentzl zum Tiſch). Schau', Großpapa, 


die viel'n Blumen! Und die viel'n Telegramm'! 


(Liest.) Ein donnerndes Hoch und ſo weiter. Max 
Schönburg, Handelskammerrat! 


Mentzl (recht verblüfft tuend). Hm! Handelskammer— 


rat .. . A ganz's Maul voll .. . Hocher Herr, mh! 


. 


. . . Hocher Herr! (Legt alles nieder.) Wann nur die 
Ruat'n ... (Unterſucht den Stock.) 's war ma, als 
wann ſ' kracht hätt'! 

Emma (lieſt ein zweites). Vom Generaldirektor 
Winter, Großpapa! 

Mentzl (wie oben). Generaldirektor! Ah! Geh', hör! 
auf! Noch a höcherer Herr, Emmerl; noch a höcherer 
Herr! .. Mh! .. . Generaldirektor ... Goldener 
Krag'n . . . drei ſilberne Stern! ... Sitzt am hochen 
Roß 

Alle (laden). 

Emma (lieſt ein drittes). Von der Familie von 
Wallberg! 

Mentzl (mit komiſcher Hochachtung). Von Wallberg!! 
Die jan am höchſten, Emmerl! Da muaß ma' ſchon 
beim Leſen a klane Verbeugung (macht eine) machen! 
Von Wallberg! Hm! ... Seh, jeh! ... (Setzt ſich 
recht ſtolz tuend breit nieder.) Ja — mir ſan an⸗ 
g'ſeh'ne Leut', mh! . . . Mir hab'n uns mit Anſichts⸗ 
karten a ſchön's Geld g'macht ... Ja, ja... Der 
Hugo heirat't ſpäter amol in die feine Hochſtätteriſche 
Famile 'nein ... Wird auf die Art ſehr natürlich 
ſein Glück machen. 

Margarete (macht eine Bewegung; ſtreift mit der 
Hand über die Stirne). 

Mentzl. Herr Hochſtätter, zukünftiger Schwieger— 
vater ... ſehr feiner Mann ... ſehr ſtolz ... Feine 
Familie, hm! . . . Beinah' adelig! 

Alle (lachen). 

Mentzl. Na ja — i bitt' euch — es hat net viel a’fehlt! 

Hugo. G'vatter Schneider und Handſchuhmacher 
brauchen wir net als Schwiegerväter! Dafür danken 
wir! Net wahr, Emmi? 5 

Emma (lachend). Natürlich net! Die ſind für Fabriks⸗ 

mädel aut g'nug! 

Mentz l. Na ja na ja 
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Hugo (ſich die Hände reibend). O, ich freu' mich 
ſchon ſchrecklich auf das Bankett heut' auf d' Nacht! 
Menttzl. Na — i gifreu' mi net! Bei ſp an' Bankett 

geniert ſich aner vor dem andern vor lauter Feinheit 

z'eſſen, und jo ſteh'n zum Schluß alle hung'rig auf! 

Na ja — mir is's recht ... J geh' fiſchen! 
Alle. Großpapa! — Du willſt —? 

Mentzl. Fiſchen geh'n? — Ja! Na ja, alsdann — 

was ſoll i denn dabei machen? Wann i beim Eſſen 

vor lauter Hochachtung und Ehrfurcht untertänigſt 's 

Maul aufreißen muaß, trenz' i ma ja die ganze 

Hoſ'n an! 

Emm a. Aber was wird der Papa dazu ſag'n? 

Hugo. Recht nett iſt das von dir, Großpapa! Wir 
feiern heut' ein Doppelfeſt: Mamas Namenstag und 
den fünfzehnjährigen Beſtand unſerer Fabrik! Und 
an ein' ſolchen Tag denkſt du an die dummen Fiſch'! 

Mentzl. Laſſ' ſi nur! Die Fiſch' fan net dumm. Die 
können nur net red'n! Für viele Leut' — b'ſonders 
für junge — wär' das a Glück, denn jo oft die '3 
Maul aufmachen, kummt was Dumm's raus. 

Hug ſo. Auf jeden Fall iſt's ſehr gemütsvoll! 

Mentzl (beißend). Ja! — J trag' ebenſt mein G'müat 
net aufs Telegraphenamt! Das trag' i da! (Zeigt 
auf die Bruſt.) i 

Hug o. Wenn man den Papa ſchätzt — 

Mentzl. Papa hin — Papa her! J hab' nur an 
„Vatern“ a’habt, aber glaubſt du, i hab' mein’ 
Vatern weniger giſchätzt, wie du dein! Papa? 

Hugo (lachend). Ah! hör' auf! 

Mentzl. He, he, he! Du Springinkerl, du! Biſt ja fo 
viel g'iſcheit! Und was verſteht denn jo a dummer 
Großvater! 

Hu go. Der oft ganz merkwürdige Anſichten hat! 

Mentzl. Geh! Hat er das?! Na — fo 'was! Haft viel⸗ 
leicht — um da draufz'komma — weg'n dem erſt deine 


Re! wer 


Studien auf der hohen Schul’ beenden und dein 
Anjährig⸗Freiwilligenjahr um a paar Jahr' ſpäter 
abdienen müaſſen? He, he, he! Herr zukünftiger 
Ingenieur — oder mas! 

Alle (laden). 

Hugo. Heut' frozzelt er mich aber wieder ordentlich, 
der Großpapa! 's iſt zum Haarausreißen! 

Mentzl. Da gih nur acht, daß d' net daneb'n greifſt 
und 'n Schnurrbart derwiſch'ſt! 

Alle (lachen). 

Mentzl. Auf ja und na jan zwa, drei Haarln weg.. 
Mit was willſt denn nachher imponier'n? a 

Hugo. Gretl, Emmi, ich bitte! (Dreht ſich den 
Schnurrbart auf.) Mindeſtens drei Zoll! 

Mentzl. Ja! Wannſt zwa Zoll Haut mit in d' Höh' 
ziagſt! He, he, he! 

Alle (lachen). 

Hugo. Ach geh'! Aber das mit deine merkwürdigen 
Anſichten, das iſt wahr, Großpapa! Unlängſt hat 
mich mein Kamerad, von Steinberg, — mit dem ich 
„per du“ bin — g'fragt: „Du, Kerner,“ hat er 
g'ſagt, „mir ſcheint, dein Großpapa iſt ein Sozial⸗ 
demokrat?“ Was hätt' ich drauf ſagen ſoll'n? 

Mentzl. Hätt'ſt g'ſagt: „Is er, was er will, er is a 
Menſch! Für ihn ſcheint die Sunn' g'rad' jo ſchön 
und warm, wia für an' andern! Und wann's regn't 
und er hat kan Regenſchirm mit, jo wird er g'rad' 
ſo waſchelnaß, wia dein Kamerad, der Herr „von“ 
Steinberg, mit dem „per du“ z' ſein du die uner⸗ 
meßliche Ehre haſt. | 

Hugo. Alſo — ja! (Geht pfeifend herum.) | 

Mentzl. Denn Menſch bleibt Menſch! An' Affen kannſt 
hundertmal an' blau'n Frack anziag'n und a rot's 
Kappel aufſetzen — weg'n den bleibt er doch a — 
Aff'! i 
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Hugo. Na ja! Mach', was du willſt! Weg'n dem 
wird's net weniger luſtig ſein! Herrgott noch einmal! 
Ich kann's nimmer erwarten! Singen werd'n wir, 
lachen und tanzen! (Eilt zum Piano.) Madeln, ich 
hau’ 's Klavier z'ſamm', wollt's? Krieg'n mir ein 
neuch's! (Spielt recht draſtiſch einen flotten Walzer 
und ſingt dazu.) 

Fr. Kerner. Ich tanz' mit der Gretel! (Nimmt ſie.) 

Margarete. Ich kann ja net. 

Fr. Kerner. Wirſt 's ſchon lernen! So! ... (Tanzt 
mit Margarete.) 

Emma. Und ich tanz' mit bir: Großpapa! Du mußt 
dableib'n! Wir tanzen miteinander auf — Sechſe! 
(Lacht übermütig, packt Mentzl und tanzt toll mit ihm 
herum.) 

. (ſucht ſich u des Tanzens immer von 


Wirſt gehn?! ! FJeſſes, jeſſes! .. Du Wild⸗ 
fang! .. . Du Reißteufel! ... Du Her! er 

Kerner (durch die Mitte). Bravo, Großpapa, bravo! 
(Lacht und klatſcht in die Hände.) So is's recht! Das 
is guat! Das hab' ich gern! | 

Hugo (beendet ſein Spiel und lacht übermütig). 

Fr. Kerner (läßt Margarete lachend los). 

Mentzl (ſinkt erſchöpft in einen Stuhl). Ah! So 
was .. . Das — das geht ja net mehr, Emmerl! ... 
Mit meine ſechz'g Jahr!! . .. So — ſo — Drahdi⸗ 
waberl! ... Ah! . .. (Reibt fein rechtes Bein und 
ſtöhnt.) 

Emma (lachend). Ausnahmsweiſ' geht's ſchon! 

Kerner. Bravo, Großpapa! Das laſſt ich mir gifall'n! 

Mentzl. Ja! Du laßt dir's g'öfall'n! Aber meine Füaß' 
und 's Rhematiſche laſſen ſich's aber net g'fall'n! Ah! 
Jeſſes, jeſſes! ... (Reibt ſich wieder.) Muaßt dir 
ſchon an’ Jungen ausſuach'n, Emmerl. Zum Beiſpiel 
an’ g'wiſſen Anjährig-Freiwilligen, he, he, he! ... 
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Und da kenn' i a g'wiſſe junge Dame, die gar nix 
dageg'n hätt', wann der g'wiſſe Anjährig-Freiwillige 
ihr Unfreiwillig-Lebenslänglicher werd'n möcht'! | 
He, he! f 

Emma (ſchmollend). Geh' — du biſt boshaft! 

Mentzl. Alsdann — du biſt die g'wiſſe junge Dame? 
Schau, ſchau, das hab' i ja gar net g'wußt! 

Alle (lachen). 

Emma. Du biſt unausſtehlich, Großpapa! 

Mentzl. He, he! Glaub's ſchon, daß dir a Anjähriger 
liaber is, als wia a Sechzigjähriger, he, he, he! (Zu 
den anderen.) 's ſoll aber tiafes Geheimnis bleiben, 
daß das der Herr von Steinberg is, he, he! 

Emma (verzweifelt). Ach Gott! (Geht rückwärts.) 

Alle (lachen). 

Mentzl. „Herr von“ — anders tuat ſie's net, die 
Emmerl! (Steht auf.) Ah!! ... (Greift nach dem 
rechten Bein, reibt es und wendet ſich mit ſchmerz⸗ 
licher Miene an Frau Kerner.) Waßt, Poldi, das is 
noch a Andenken an die Zeit, wo i ſo oft hab' im 
Freiin — | 

Kerner. Papa! 

Mentzl (erſchreckt herausplatzend). — übernachten — 
(bricht ab). Na, na, na! ... Das is ja... Was i 
nur z'ſamm' red!!! Ganz ſchwindlich bin 33 

ganz deppert! 

Emma, Margarete, Hugo (eritaunt). Groß⸗ 
papa, du haft im Frei'n — 2 

Fr. Kerner (ſehr ſchnell und ſich förmlich über⸗ 
ſtürzend). Ja! Wie der Großvater beim — beim — 
Militär war! Net wahr, Vater, wie du beim Militär 
warſt? O, das is ſchon lang her! So lang is das 
ſchon her, net wahr, Vater? Na ja — beim Militär, 


da muaß man öfter im Frei'n jo... A Stud 


Torten, Emmi! (Bricht von einer am Tiſch liegenden 
Torte ein Stück ab und ſtopft es Emma, immerfort 
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ſprechend, in den Mund.) Ja, ja, beim Militär! Und 
du, Gretel, du ißt ja gar nix! So iß doch a Stückl! 
(Stopft Margarete ein Stück Kuchen in den Mund. 
Schenkt Wein in ein Glas.) Trink, Hugo! 

Mentzl (verlegen). Beim Militär.. ja... Das 
is a Sad’ .. . Das is a Sad! .. . s is nur, daß 
ma’ davon redt . N 

Hugo. Daß du aber gar nie davon erzählt haſt, Groß— 
papa? Das int'reſſiert mich doch! 

Mentzl. Na ja — waßt . . . Vergeſſen, Hugo, ver— 
geſſen .. . 8 Alter, he, he, he! . Bißl dumm 
bißl dumm 

Kerner (zieht ein Papier aus der Taſche). Hugo, du 

mußt noch einmal die Liſte durchgehen, ob all's da iſt, 
was ich b'ſtellt hab'. 

Hugo (nimmt die Liſte). Ja, Papa! Kommt's, 
Mädeln, Ihr müßt mir aber helfen! 

- (Sugo, Emma, Margarete nach Mitte rechts ab durch 

den Nebenſaal.) | 


Szene 
JJ 5 

Kerner. Lepoldin', Papa, nehmt's euch doch in acht! 
Immer das Verplappern! 

Mentzl. Na ja — 's is halt ſchwer. J waß wirklich 
nimmer, wia alt als i eigentlich ſein ſoll. Neulich hab' 
i denen Kindern was erzählt, hab' mich richtig ſo ver— 
rennt, daß mir der Hugo klipp und klar bewieſen hat: 
nach mein’ Reden kann die Mama — wia ſ' geheirat' 
hat — erſt zwölf Jahr' alt g'weſen ſein! 

Kerner (acht). 

Mentzl. Na ja — und wann ma' das Lüag'n im 
großen Stil net g'wöhnt is, ma' wird ſich mit der 
Zeit ſelber ganz fremd ... fo unnatürlich! 

Kerner. Jeſſas! Weg'n dem bißl Lüag'n! Ich hab' 
die ganzen Jahr' her viel mehr lüag'n müaſſen! 

* 


— 


(Lachend.) Aber ihr Zwa, ihr ſeid's a paar große Kin⸗ 
der! Laßt's die alten G'ſchichten! Was hinter uns 
liegt, is vergeſſen! Vor uns liegt die Welt, vor uns! 
(Geht rückwärts und wirft a Blick auf den Tiſch.) 
Du willſt doch heut' net — 

Mentzl. Fiſchen geh'n? — 5 

Kerner. Aber, Papa! 

Mentzl. Geh' — ſo ſchau — Heinrich — i paſſ' net 
dazua. Muaßt dich höchſtens genier'n. So a feine 
G'ſellſchaft ... Da wird a wieder fo viel g'log'n ... 
Und i möcht' amal Natur ſeg'n, Wahrheit! 

Kerner. Aber, wie ſoll ich denn das den Gäſten gegen- 
über motivier'n? 

Mentzl. Na — ſo ſag' halt was! Lüag' halt! Sag': i 
bin als Präſident zu irgend an' Kongreß g'fahr'n. 
Sie werd'n 's zwar net glaub'n, aber ſag'n werd' n 
ſ': (hochdeutſch) Ach, das iſt aber ſchade, daß der liebe, 
gute Großpapa heute nicht in unſerer Mitte weilen 
kann! — Und denken werd'n ſie ſich: San mir froh, 
daß der blöde, ung’hobelte Alte net dabei is. 

Kerner. Aber die Leut'! Die Leut'! Sie werd'n 
als a plebejiſches Vergnüg'n auffaſſen! Ganze Be 
in die Wälder herumſtrafen! 

Mentzl. Ja — glaubſt du, denen Leuten z'liab werd'n 
mir die Fiſch' beim hellichten Tag in d'Wohnung 
nachrenna? Uebrigens — plebejiſches Vergnüg'n! 
Das ſag'n ſ' nur bei arme und folglich ordinäre Leut'. 
Bei unſeran' haßt das aber — Sport! Deshalb fan 
ja die Menſchen in drei Klaſſen ein'teilt, damit a 
Unterſchied is. Bei an letztklaſſigen Menſchen haßt's 
3. B. „g'ſtohl'n“; bei an zweitklaſſigen Menſchen ſagt 
man: „wiſſentlich angeeignet“, und bei an erit- 
klaſſigen Menſchen haßt's „kleptomaniert“! Jetzt 
kommt's nur d'rauf an, zu was für aner Klaſſ' als 
ma' eing'ſchätzt wird. Na — und mir fan doch 
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(Macht Handbewegungen nach aufwärts.) Streng⸗— 
ſtenfalls: „Wiſſentlich⸗Angeeignete“! 

Kerner. Sixt, Papa, deine Logik hat a Loch! Du ſagſt 
ja g'rad' das, was ich mir zur Richtſchnur g'nommen 
hab'! (Lacht.) 

Mentzl. Na ja — alsdann ... Das is ja nur 

Kerner (lachend). Nix is 's! A Unſinn! Je mehr der 
Menſch is, deſto weniger kann ihm g'ſcheg'n! Alsdann 
— mach' kane Dummheiten und ziag dich um! Und 
ſeid's recht luſtig, nur recht luſtig! Ja — richtig! Die 
Sitzordnung muaß ich noch amal nachſchau'n. Das is 
ſehr wichtig! Daß niemand vor den Kopf g'ſtoßen 
wird! (Geht rückwärts. Man ſieht Kerner im folgen— 
den ab und zu die Tafel entlang ſchreiten und nach— 
ſehen.) 

Mientzl. Nix z'machen mit eahm .. . Der is in fein 
Ding drinn ... Wirſt dich wieder z'ſammnehma 
müaſſen, Poldi, was? 's wird dir recht hart ankumma, 
das Komödieſpiel'n? | 

Fr. Kerner. Na ja, freilich .. . Aber, waßt, 's muaß 
halt vielleicht doch ſo ſein ... Mir verſteh'n 's halt 
net jo, Vater. Und er tuat's ja für uns ... für die 
Kinder. Er is doch ſo herzensguat, der Heinrich. Schau 
— uns is 's dazumal ſo ſchlecht 'gangen, und doch hat 
er die arme Gretl — deren Vater weg'n politiſcher 
Vergeh'n in der Strafanſtalt war und dort g'ſtorb'n 
is — liebevoll aufg' nommen. 's wird halt fo ſein 
müaſſen, Vater. 

Mentzl (umſchlingt ſie). Polderl, mein liab's, guat's 
Polderl! An dem kenn' i di'! Biſt ja ſo a guat's 
Patſcherl! ... Ja — vielleicht fan ma net jo, wia 
ma ſein jol’n ... J waß 's net! Mir jan eb'nſt 
z'viel Naturkinder! Drum — manchmal — wann's 
ma ſo recht eng wird und unhamlich — da krieg' i 
jo a unendliche Sehnſucht nach mein’ liab'n Wald. 
Ah! Sich fo ins Gras hinhau'n können und ſag'n: 


„ 


J bin frei! Da brauch' i net hochdeutſch z'reden! Die 
göttliche Natur kennt kan Rangsunterſchied! Und 
wann ſich in derer heiligen Natur über an' ſo der 
blaue Himmel ausſpannt, wann's ringsum ſo 
zwitſchert und jubiliert — all's jo erhaben und maſter⸗ 
haft — Herrgott noch amal! Das is Wahrheit! — 
Das is Religion! Schaut's euch das an, Menſchen, und 
ſtreit's euch net, wer mehr is oder weniger, denn geg'n 
das ſeid's ja alle nur armſelige Würm'! ... Ganz arm⸗ 
ſelige Wurm’! ... Gelt, Polderl, mir jan ſo, wia 
di eing'ſperrten Lercherln. Wann a der Käfig noch ſo 
ſchön is und 's Fuatter noch ſo viel und guat — ſo a 


Lercherl ſchaut doch allerweil' ſehnſüchtig beim Gitter 


naus .. laßt traurig 's Köpferl hängen ... ah! 
So außifliag'n in d'Sunn' und ſo recht nach Herzens⸗ 
luſt umbleddern und frei ſein — frei! (Streicht mit 
der Hand über ihren Scheitel.) Biſt a fo a arm's 
Lercherl, Polderl ... 

Fr. Kerner. Na, na, Vater. Ich hab’ mich ſchon 
Nene ee 


Mentzl. J bin zwar juſt fa’ Lercherl — i bin ſchon 
mehr a Truthahn, aber a der will ſein' Freiheit 
hab'n. Na, na, laſſ' nur geh'n .. Wer waß "3... 
Und mir hab'n doch die Erinnerung. Waßt noch, wia 
ma oft bei'nand' g'ſeſſen jan, ob'n am Bergl? Wann 
uns die liab'n Menſchen z’viel ſekkiert hab'n, jan ma 
nauf. Habt's uns gern, da unten, ös Bagaſch'! 
(Singt.) 


Auf 'm Bergl, in der Höh' 
G'ſpürſt kan Lad und kan Weh', 
Schmerz und Kummer, böſ's Blunt — 
's wird alles guat, 's wird alles guat! 
Dulliäh — — ! 
(Will ſelbſtvergeſſen aus voller Bruſt herausjodeln. 
Rückwärts werden Stimmen laut.) 
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Mentzl (bricht erſchreckt ab, ſchlägt ſich mit der flachen 
Hand auf den Mund, zieht das Genick ein und eilt 
zu einem Seſſel; ſetzt ſich ſchnell nieder). Wieder 
Komödie ſpiel'n! 

Fr. Kerner (fährt ſchnell mit der Hand über die 
Augen). 


| 4. Szene. | | 

Vorige. Kerner. Hedwig. Emma Mar: 

garete Hugo. Max. v. Steinberg. 

Hugo. Nur herein, nur herein! 

Hedwig, Max, v. Steinberg (Frau Kerner be— 
grüßend, gleichzeitig): i 

Hedwig. Herzlichſte Gratulation! (Frau 

Max. Tag, Gnädigſte! Beſte Slütwünfee! le 15 

Steinberg. Küſſ' die Hand, Gnädige! ee 
Und die beiten Wünſche! zeitig | 

Fr. Kerner. Ich danf herzlich, ich danf! (Küßt 
Hedwig auf die Wange.) Willkommen, Hedwig! 
Willkommen, Max! 

Hedwig, Max, Steinberg (begrüßen Mens). 
Tag, Großpapa! 

Mentzl. Ergeb'nſter Diener! (Macht eine komiſche 
Verbeugung. Zu Steinberg.) Sie entſchuldigen ſchon, 
Herr von Steinberg, daß i fo im Negligee . 
he, he, he! 

Steinberg. Aber, bitte! Keine Umſtände! 

Mentzl. Na, na! Werd' mich ſofort in Gala werfen! 
Entſchuldigen ſchon! (Geht rechts ab.) 

Kerner (zu Max). Wo bleibt denn der Herr Papa, 
Herr Max? 

Max. Papa muß gleich kommen, nicht wahr, Hedwig? 

Hedwig. Ja, ja, Herr Kerner! 

Kerner (zu Frau Kerner). Komm', Lepoldin', wir 
müſſen die Herren unten empfangen! 

(Beide Mitte ab.) 
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5. Szene. 


Emma. Hedwig. Margarete. Hug o. Mar. 

v. Steinberg. Dann Mentzl. Später Frau 

Kerner. Kerner. Hochſtätter. Weitmann. 
Schulz. Drexler. 


Steinberg. Fräulein Emma, mein Kompliment! 
Immer ſchön, immer ſtrahlend in roſigſter Friſche! 

Emma. Sie Schmeichler! 

Hedwig. Ganz dasſelbe haben Sie aber heute ſchon 
zu mir geſagt, Herr v. Steinberg! (Lacht.) 

Steinberg. Ich?! 

Max. Ja! Du machſt dir das Herzenbrechen ſehr be- 
quem! 

Alle (lachen). 

Hugo (geht in den Sein und ſchaut, ob Herr 
und Frau Kerner ſchon verſchwunden ſind). 

Steinberg. Aber, ich bitte! 

Hedwig. Ja! Wir bitten um eine andere Walze! Sie 
ſind ja der reine Phonograph! (Lacht. ) 

Steinberg (überhebend lächelnd). Neid, purer 
Neid! Nicht wahr, Fräulein Margaret'? 

Margarete (nickt lächelnd). 

Steinberg (eifrig). Ich halte mich lieber an Sie, ja? 
Wiſſen Sie, wie Sie mir vorkommen, Fräulein 
Margaret'? Wie — wie ein Märchen! Ja! Wie ein 
Märchen! In Ihrer Nähe fühlt man ſo etwas, wie: 
lieber, deutſcher Eichenwald ... Das geheimnisvolle 
Raunen und Flüſtern von Elfen, Nymphen und 
Heinzelmännchen... Im Hintergrunde ſieht das 
geiſtige Auge eine Hütte aus Lebkuchen und Marzi⸗ 
pan .. . Ah! (Mit verliebtem Ausdruck.) Wie gerne 
möchte man da Hänſel ſein! 

Hedwig. Hu! Wie poetiſch! (Lacht.) Gehänſelt können 
Sie ja werden, Sie W Prinz Don Juan! 

Alle e 
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Max. Wenn du poetiſch wirſt, Steinberg, biſt du ein⸗ 
fach unverdaulich! (Lacht.) 

Steinbeg. Ach Gott! Neid! Das kennen wir! Nichts 
wie Neid! 

Hugo (kommt vom Hintergrunde, zieht Emma und 
Hedwig an ſich; leiſe und geheimnisvoll und mit 
unterdrücktem freudigen Uebermut). Kinder! Jetzt 
paßt auf, was ich euch ſag'! Ich hab' zwei Flaſchen 
Schampus — (Macht eine bezeichnende Hand— 
bewegung.) 

Alle. Was? Was? 

Margarete. Aber, Hugo! Du haft — 2 

Hugo (lacht). Ja, ja! Ehrlich währt am längſten — 
g'ſchnipft is bald 'was! Alſo — die zwei Flaſchen 
Schampus werden ſozuſag'n zur Vorfeier des 
heutigen Feſtes in corpore geleert! Pſt! Nichts 
reden! Das iſt ein Hauptjux! (Eilt rückwärts und 
kommt gleich darauf mit einem Eiskübel, in dem ſich 
zwei Flaſchen befinden, zurück.) Aufgepaßt! (Stellt 
den Kübel auf einen Stuhl und nimmt eine Flaſche 
heraus.) Wir etablieren in der G'ſchwindigkeit ein 
Vergnügungslokal a la „Süßes Mädel“ oder der— 
gleichen. 

Alle. Bravo! Bravo! 

Hugo. Es iſt ein oder zwei Uhr früh! ... Die 
Stimmung iſt beim „Verkauft's mein G'wand, ich 

fahr in'n Himmel!“ angelangt! ... Muſik, Geſang, 
Lärm, Trubel ... Die Propfen knallen! Bum! 
Bum! 

Emma. Aber, Hugo! Wir haben ja keine Gläſer! 

Hugo. Schnell, ſchnell! Gläſer her! (Beſchäftigt ſich 
mit der Flaſche.) 

Emma, Margarete, Hedwig, Mar, Stein- 
berg (laufen zur Tafel). 

Hugo. Von dort net! Lauft's in die Küche! Schnell! 
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Alle (laufen links ab und kommen gleich darauf mit 
Gläſern zurück; durcheinander). Ein Waſſerglas! Ein 
Seidelſtutzen! 

Hug ſo. Das iſt Wurſt! Nur her da! 

Alle (lachen). > 

Hugo (öffnet eine Flaſche). Soo ... Bum! (Schenkt 
ein.) 

Alle (lachen). Bum! Bum! Proſ't! Proſ't! (Trinken.) 

Hugo. Großartig! Nur trinken! Wir hab'n net viel 
Zeit! (Schenkt ein.) Brot! 

Alle (lachen und trinken). Proſ't! 

Hugo. Mio — Steinberg — du biſt der Graf 
Soundſo! Lebeknabe, Lebegreis erſter Klaſſe! Emmi 
und Hedwig, ihr ſetzt euch neben ihn. (Placiert alle.) 
Soo. . . (Zu Emma.) Du biſt die berühmte Chantant⸗ 

ſängerin Schlipinsky, und (zu Hedwig) Sie find die 

noch berühmtere ſpaniſche Tänzerin Caſtagnetti, 
Clarinetti u. ſ. w. Waſchechte gelbe Haar', blaue 
Aug'n und zinnoberrote Wangen! Im bürgerlichen 
Leb'n heißt ihr natürlich Stangelmaier oder Schwa⸗ 
betzwallner! Gretl — du kannſt net ſingen und haſt 
keine Stimm’ — biit alſo die Wiener Liederſängerin 
und placierſt dich abſeits. Der Max kann a biſſerl 
klavierhacken — der ſtellt das Volksmuſikquartett 
vor! Und ich bin der Naturſänger „Flinſerl“! 

Alle (lachen übermütig). | 

Hugo. Alſo — los! Der Naturſänger benützt die ſehr 
vorgerückte Stimmung des Grafen Soundſo, ſtellt 
ſich vor ſeinem Tiſch in Poſitur und ſingt: (Ahmt 
die Manieren der Naturſänger nach.) 

„Es wird a Wein ſein 
Und mir werd'n nimmer fein ꝛc.“ 

Max (begleitet am Klavier). 

Hug o (pfeift den zweiten Teil des Liedes und klatſcht 
dabei in die Hände). 

Margarete (eklatſcht in die Hände oder jodelt mit). 


OT 


Steinberg (wiegt ſich nach dem Takt und klatſcht 
recht unbeholfen und hölzern mit; nach Beendigung 
des Liedes). Bravo, bravo! Sehr hübſch! (Greift in 
die Weſtentaſche und gibt Hugo Geld.) — 

Hugo. Dank' ſehr, Herr Graf! (Nimmt ein Glas.) 
Soll'n leb'n, Exzellenz! (Trinkt und winkt Max 
herbei.) 

Max (trinkt). Auf's Wohl, Herr Graf! 

Margarete (trinkt). Proſ't! ö 

Hugo (öffnet die zweite Flaſche, ſchenkt ein und 
trinkt). Zum Wohlſein, Durchlaucht! (Lacht ausge— 
laſſen). 

Alle (lachen recht übermütig). 

Hugo (macht eine Verbeugung, nimmt eine Flaſche 
aus dem Kübel und geht mit ſeinem gefüllten Glas 
ſeitwärts). 

Max (mit einem Glas desgleichen). 

Steinberg (ahmt das Gehaben eines Talmi— 
Kavaliers nach). Aeh ... (Zu Margarete.) Fräu⸗ 
lein ... Singen 'mal das berühmte Lied .. . Dieſes 
berühmte Lied, äh . . . Wie geht's denn nur gleich? 
Klaſſiſches Lied . .. Ta, ta, ta . . . (Lacht über ſich 
ſelbſt.) | | 

Alle (laden mit). 

Steinberg. Aeh .. . Wie ift denn das nur . . .? 
Recht fade.) Veh ... (Freudig.) Hab's ſchon! Du 
Süße, Süße, Süße! 

Alle (lachen). 

Max (lachend). Zu blöd! 

Hug o. Min — los! 

Margarete. Aber, Hugo — ich 

Hugo. Ich werde dir helfen! 's iſt ja nur ein Jux! 

Max (ſpielt die Einleitung am Klavier). 

Margarete (ahmt das Gehaben einer Sängerin 
nach und ſingt das Lied „Du Süße“ aus der Operette 
„Die Schützenlieſel“). 
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Alle (ſingen mit). 

Hugo (nach Beendigung des Liedes). Und jetzt 
tanzen wir! ER 

Alle. Hurra! = 

(Steinberg nimmt Emma, Hugo Margarete zum Tanz.) 

Max (vom Klavier aufſpringend). Ja, freilich! Da bin 
ich ja die Wurzen! (Nimmt Hedwig um die Mitte und 
tanzt.) Trallera! Trallera! Hopſaſſa! 

(Alle tanzen recht ausgelaſſen. Seſſel werden umge— 
worfen und übermütiges Lachen tönt dazwiſchen.) 
Mentzl (im Frack, weißen Handſchuhen, Blumen im 
Knopfloch; von rechts, aus dem Nebenſaal). Ah, da 
ſchau her! So a übermüatig's Volk überanand! (Wird 

von den Tanzenden herumgeſtoßen.) 

Alle (lachen, umringen Mentzl und ziehen ihn zum 
Tiſch). Proſ't, Großpapa, Proſ't! (Nötigen ihn zum 
Trinken.) 

Mensl (trinkt). Kinder, das is ja a Schanpass Pfui 
Teixel, der is guat! 

Hugo. Austrinken! Austrinken! Max! Fräulein Hed⸗ 
wig! Steinberg! (Schenkt den Reſt ein.) Austrinken! 

Alle (trinken die Gläſer leer). 

Mentzl (beſieht immer ſeine Hände und den Frack). 
Alsdann — i bitt'! Wia i ausſchau! 

Alle. Aber fein, Großpapa! 

Mentzl. Geht's — hört's auf! Net rühr'n kann ma 
ſich! Und die Handſchuah! (Zeigt ſeine Hände mit 
Handſchuhen, die viel zu groß ſind. 

Alle (lachen). 

Mentzl (ich immer beſehend). Na — das waß i: die 
g'iſellſchaftliche Zwangsjack'n, die ziag' i bald wieder 
aus! Wia ma da nur ausſchaut! (Betrachtet ſich.) 

Hugo. Geht's, Mädeln, helft mir! Es iſt die höchſte 
Zeit! (Sugo, Emma, Max mit Kübel, Flaſchen und 
Gläſer links ab.) 


5 


Steinberg (zu Margarete). Fräulein Margarete, 
Sie ſeh'n — ich bin ganz perplex! Hab' Sie noch nie 
ſo in Stimmung geſeh'n! (Drückt ihr die Hand.) Ein⸗ 
fach entzückend, ſage ich Ihnen! Entzückend! 

Hugo (kommt zurück; mit leiſer Eiferſucht). Du, 

Steinberg, du kannſt auch paar Gläſer 'naustrag'n! 

Steinberg (unmutig). Aber geh' — ich! 

Hugo (drückt ihm ein Glas in die Hand). Ja, ja, geh' 
nur! 

Steinberg (geht, Margarete betrachtend, rückwärts 
ab; im Gehen). Fadian, immer kommt er dazwiſchen! 
(Ab.) 8 

Margarete (lacht unaufhörlich). 

Hugo. 's iſt aber wahr, Gretl! Gut ſteht dir's Lachen! 
Geh' — lach' noch a bißl, Gretl! (Lacht.) 's ſteht dir 
ſo gut! 

Margarete (lacht). 

Hugo. Noch a bißl, Gretl! (Feurig.) Meiner Seel’, 

Gretl — ich —! (Schnell und leiſe.) Aber laſſ' dir 
von dem Steinberg nichts vormachen! Sei nur recht 
kalt mit ihm, willſt? Weißt, der macht all'n Mädeln 
den Hof ... Sagt einer jeden dasſelbe! 

Margarete (lacht immer). 

Hugo. Und da glaubt er gleich weiß Gott was! 

Hedwig (erſcheint im Hintergrunde bei der Tafel und 
betrachtet beide). 

Hugo. Geh' — lach' noch einmal, Gretl! 

Margarete (acht). 

Hedwig (näher kommend). Herr Hugo — wollen wir 
nicht zum Papa geh'n? 

Hugo (zögernd). Ja, ja... (Schaut Margarete an.) 

Hedwig (nimmt Hugo unter dem Arm). Nun — ſo 
kommen Sie doch endlich, Herr Hugo; kommen Sie! 

Hug o. Ich geh' ſchon! (Wirft noch einen Blick auf 
Margarete.) Ich geh' ja ſchon! (Beide rückwärts ab.) 


ER FIR 


Mentzl. Komm' her, Gretl! J ſag' dir ſunſt nix, wigr 
Wannſt a g'ſcheit's Madel “bit, jo ſtellſt dich net 


immer in a Winkerl und tuaſt Trübſal blaſen und 
ſchauſt ruhig zua, wia a andre ... Was ma net leicht 
friag'n kann, das muaß ma ſich erkämpfen. Wann 
dir's Lachen ſo guat ſteht, fo lach’ zum Kreuzſakker⸗ 
ment, du Walperl, du ungtſchickt's überanand! 

Margarete. Aber Großpapa! 

Mentzl (polternd). Nun ja, weil's wahr is! Wann 
ma da net d'reinfahr'n tät ... (Rückwärts werden 
Stimmen laut.) 


Mentzl. Uijeh! Jetzt geht's Komödieſpieln wieder an! 


(Räuſpert ſich und nimmt eine elegante Stellung ein.) 
Fr. Kerner, Kerner, Hochſtätter, Weit⸗ 
mann, Schulz, Drexler, Emma, Hedwig, 

Hugo, Max vom Hintergrund kommend. 

Emma und Hugo (bringen ein großes Blumen- 
arrangement herein. In der Mitte befindet ſich eine 
aus weißen Blumen gebildete große „15“. Stellen 
die Blumen auf den Tiſch.) 

Hug o. Hurra! 

Emma. Prachtvoll, prachtvoll! 

(Allgemeine Zuſtimmung.) 

Kerner (deſſen Stimme vor Rührung zittert). Meine 
Herren — ich bin ganz außerſtand — mein’ gebüh⸗ 
renden Dank in die richtigen Wort' z' bringen 

Ich kann nur ſag' u,, daß mir der heutige Tag als 

Glanzpunkt in mein' arbeitsreichen Leb'n ewig in 

freudiger Erinnerung bleib'n wird! 

Fr. Kerner (ſpricht leiſe mit den jungen Get 

Emma, Hugo, Margarete, Hedwig, Mar 
und Steinberg (nehmen die Blumenſträuße und 
Sonſtiges und tragen alles rückwärts). 

Hugo (zu Hedwig). Fräulein Hedwig, ich helfe Ihnen! 
(Geht mit ihr rückwärts ab.) 
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Hochſtätter (zu Kerner, auf Hedwig und Hugo zei- 
gend). Macht ſich ja, liebſter Kerner, was? 


Kerner (lachend). Selbſtverſtändlich! Wird a Paarl, 


wie's ſo g'ſchwind kan zweit's gibt! 

Weitmann, Schulz, Drexler (begrüßen 
Mentzl). 5 | 

Kerner. Bitte, Platz zu nehmen! 

Kerner, Hochſtätter, Fr. Kerner, Weit⸗ 
mann, Schulz (ſetzen ſich). 

Mentzl (geht zur Mitte). 

Hochſtätter. Ah, der Großpapa! Entſchuldigen 

ſchon, daß ich Sie nicht gleich bemerkt habe! 

Mentzl (verlegen tuend). Bitte, bitte... 's war mir 
a Vergnüg'n, he, he, he! (Tänzelt zur Mitte). 

Hochſtätter. Seh'n Sie, weil Sie ſich immer ſo in 
den Hintergrund ſtellen! 

Mentzl. Ja, ja ... Is a ſo a üble G'wohnheit von 
mir! Und dann — 's ſteh'n ja eh' ſchon ſo viele 
vorn .. . he, he, he! 

Hochſtätter. Aber bitte, bleiben Sie doch! 

Mentzl (ſehr wichtig tuend, fällt im folgenden immer 
vom Hochdeutſchen in den Dialekt). Na, na! Es tut 
mir leid! Habe ſehr 'was Wichtig's z' tun! (Sehr 
wichtig zu Hochſtätter.) Eine Konferenz mit meinem 
Schneider, ja! Bin ganz deſparat! Zwa Nächt'! 
kann i ſchon net ſchlafen! Ich weiß nämlich noch 
immer nicht, ſoll i ma an dem neuch'n Rock vier Knöpf' 
annah'n laſſen oder — fünfe! Ja, ja! Was das für 

Kopfzerbrechen macht! Ergeb'nſter Diener! ... Er— 
geb'nſter Diener! ... (Macht einige komiſche Ver— 
beugungen und tänzelt Mitte ab.) 

Weitmann, Hochſtätter und Schulz (haben 
ſich von ihren Sitzen erhoben und ſtehen etwas ver— 
dutzt da). 


— wen. 


6; Szene. 


Fr. Kerner, Kerner, Hochſtätter, Weit⸗ 
mann Schulz, Drexler. 


Kerner. Aber bitte doch Platz zu nehmen! Kane Um⸗ 
ſtänd', meine Herr'n! Laſſen S' mich net ſo lang 
leiden! 

Hochſtätter, Weitmann, Schulz, Kerner 
(ſetzen ſich.) 

Drexler (in großer Verlegenheit und ſehr linkiſch). 
J dank', Frau Kerner... Wann S' erlaub'nn 
Bin halt jo frei ... (Setzt ſich auf die Stuhlkante.) 

Kerner (eifrig). Alsdann — wie ſteht's? 

Hochſtätter (ſetzt ſich in Poſitur; würdevoll zu Ker⸗ 
ner). Ihre wirklich menſchenfreundliche Idee: Für 
die unſchuldigen Familien von Inhaftierten eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte — ein Aſyl — zu ſchaffen, iſt als voll⸗ 
ſtändig geſichert zu betrachten. 

Kerner (aufſtehend und in großer Freude). Ah! 
Wirklich wahr? Wirklich wahr? Jeſſes, die Freud', 
die Freud'! 

Hochſtätter. Die von unſerer Seite eingeleitete 
Subſkription hat eine namhafte Summe ergeben, und 
da Sie ſelbſt als Gründer den Baugrund und ein 

namhaftes Kapital zur Verfügung ſtellen, kann un⸗ 
verzüglich mit dem Bau begonnen werden. 

Kerner (ſich die Hände reibend und freudig erregt 
auf und ab gehend). Das is a Freudentag, Lepoldin'! 
A wirklicher Freudentag! Endlich erreicht! Mein 
Lieblingsplan geht in Erfüllung! A Lebensaufgab' 
war's für mich; a Lebensaufgab'! Ich dank' Ihnen 
aus ganzer Seel', meine Herren! (Drückt jedem ein⸗ 
zeln die Hand.) 

Weitmann. Aber es hat Arbeit gekoſtet, Herr Ker- 
ner! Wiſſen Sie — für derlei Sachen geben heutzu⸗ 
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tage die Leute nicht gern Geld her! Für ein modernes 
Tingl⸗Tangl iſt eher etwas zu haben! Ich ſage 
Ihnen: Es hat Arbeit gekoſtet! Ich ſpeziell kann auf 
eine enorme Leiſtung zurückblicken! Koloſſale Ver— 
bindungen! Selbſtverſtändlich ſage ich das nicht, um 
meine Verdienſte etwa ... ſozuſagen . 

Kerner. Aber, aber, Herr Weitmann! Was fallt 
Ihnen ein? Mein' herzlichſten Dank! (Schüttelt ihm 
die Hand.) 

Schulz. Wenn man vor ſeinen Augen lauter hun⸗ 
gernde und verzweifelte Sträflingskinder ſieht — Sie 
haben uns das ja ſo ergreifend geſchildert, Herr Ker— 
ner — nicht wahr, Herr Hochſtätter, das hat der Herr 

Kerner damals ſehr gut gemacht, bei der erſten 
Sitzung? Weiß Gott! ich hab' beinah' geweint! — 
Alſo — das ſpornt einen Menſchen mit Gefühl an! 
Da legt man ſich ins Zeug! Na ja — dieſe Weiber 
und Kinder ſind doch ſozuſagen auch Menſchen, nicht? 
Natürlich will ich damit meine glänzende und emſige 
Tätigkeit in keiner Weiſe herausſtreichen oder — 


Kerner. Aber Herr Schulz! Wer denkt denn dran! 


Ich dank' Ihnen! Ich dank' Ihnen. (Drückt ihm die 
Hand.) 


Hochſtätter. Und ohne mir zu ſchmeicheln, kann ich 


mit Genugtuung ſagen: Ich habe beinahe Unmög⸗— 
liches geleiſtet! Aber bitte — nur unter uns geſagt! 
Das erweckt ſonſt den Anſchein, als ob man ſich da 
brüſten — 

Kerner (einfallend). Aber, gar fan’ Idee! Dank' 
herzlichſt, Herr Hochſtätter! (Schüttelt ihm die Hand.) 


Weitmann und Schulz (ſprechen leiſe, aber ſehr 


erregt miteinander). 


Kerner. Wer ſo ſelbſtlos wie Sie, meine Herren, 


für die guate Sach' g'wirkt hat, der braucht ſeine Ver⸗ 
dienſte net zu verkleinern! | 
Fr. Kerner. Und Sie, Herr Drexler? 


Drexler (erſchrickt und läßt i der Verlegenheit jet- 
nen Hut zur Erde gleiten). J...? (hebt den Hut 
auf). Sie entſchuldig'n 7 AS 

Fr. Kerner. Wir hab'n g'hört, daß Sie Wi 
tätig war'n. 

Drexler (putzt ſeinen Hut mit dem Ellbogen ab). 
Na, na! . .. s is ja net ... Ma tuat, was ma kann, 
Frau Kerner . .. Ueber 92 was red'n, das ſchaut ſo 
dumm aus, na ja — net? 

Hochſtätter (zu Kerner). Wir hatten deshalb heute 
eine kleine Beſprechung, wegen Vergebung der Bau— 
arbeiten. Dieſe Beſprechung hat nun leider einen 
ſehr unerwarteten und höchſt peinlichen Ausgang 
gehabt. 

Kerner. Ja — wieſo denn? 

Hochſtätter. Der Herr Drexler iſt ſchuld. 

Weitmann und Schul z. Ja, ja! Der Herr Drexler! 

Drexler (will reden). 

Hochſtätter (winkt ihm ab). Ich muß Ihnen nahe⸗ 
legen, Herr Kerner, daß er die gute Sache in der 
empfindlichſten Weiſe ſtört und vielleicht dadurch das 
Ganze in Frage geſtellt wird! 

Kerner (zu Drexler). Was? Sie, Herr Drexler? Sie 
arbeiten gegen mein' Lieblingsplan? Das hätt' i ma' 
net denkt von Ihna! 

Drexler (ſteht auf, bemüht ſich hochdeutſch zu reden). 
Geehrter Herr Kerner! Erlauben Sü mir, daß üch 
diesbezüglich einige Worte zum — zum Beſten geben 
geneugt bin — die geſonnen ſünd — 

Weitman n. — Unfrieden zu ſtiften! 

Schulz (zu Drexler). Sind S' ſtill! 

Hochſtätter. Sehen Sie, liebſter Herr Kerner, ich 
habe mir nämlich erlaubt, einen Vorſchlag zu machen. 
Ein entfernter Verwandter von mir iſt nämlich Bau— 
meister. Nun haben Sie uns zwar ſchon einen Bau— 
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meiſter empfohlen, deſſen Voranſchlag ſich etwas 
billiger ſtellt. 

Drexler. Um 16.000 Kronen! 

Hochſtätter (zu Drexler). 16.000 Kronen — ja! 
Aber mein Verwandter verſichert, daß für dieſen 
Preis nicht reell und ſolid gebaut werden kann! Man 
kann bau'n, man kann aber auch — bau'n! Sie werden 
doch zugeben, daß mein Verwandter ein großes In— 
tereſſe daran hat! 

Drexler. Das glaub' i! 16.000 Kronen verdient ma’ 
heutzutags net ſo g'ſchwind! | 
Hochſtätter (zu Kerner). Alſo — ſehen Sie! In 
dieſer Weiſe hat er unſere Vorſchläge gloſſiert und 

uns egoiſtiſche Motive untergeſchoben! 

Drexler (ſteht auf). Geſtatten Sü mir — 

Ho ch tatter. Bin ich ſchon fertig? 

Weitmann. Nur Geduld! 

Schul z. Später! 

Weitmann (zu Kerner). Der Herr Drexler wittert 
nämlich Korruption, Protektion und was weiß ich! 

Schulz. Daß ich die Tiſchler- und Schloſſerarbeiten 
in die Hand nehme, das iſt ihm nicht recht! Ich will 
doch dabei nichts verdienen. 

Weitmann. Das iſt ja lächerlich! 

Drexler (ſteht auf). Erlauben Sü mir, 8 Kerner, 
daß ich — 

Hochſtätter. Warten Sie doch! 

Weitmann (auf den Tiſch ſchlagend). Ob er denn 
einen Menſchen reden laſſen möcht'! 

Schul z. Immer will er denunzieren! 

Hochſtätter. Redefreiheit, bitte! 

Weitmann (zu Kerner). Ich hab's ja, Gott ſei Dank, 
nicht nötig! Ich beziehe eine ſchöne Penſion, aber 
was anfangen mit der vielen freien Zeit? Als ich nun 
ſo geſprächsweiſe erwähnte, daß ich durchaus nicht ab— 
geneigt wär', in dem Aſyl die Stelle eines Direktors, 
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Verwalters oder dergleichen zu übernehmen, was 
glaub'n Sie, was mir der Herr Drexler da geſagt hat? 


Drexler (ſteht auf). J hab' g'ſagt, ſag' i: Mir bau'n 


a Aſylhaus, aber fan’ — Verſorgungsanſtalt! Und 
hab' i net recht? (Zu Weitmann.) Wann Sie's, Gott 
ſei Dank, eh net nötig hab'n, ſo laſſen S' die Stell' 
irgend an' armen Teufel über! Mir können ja nix 
dafür, daß Sie Ihna auf Staatsunkoſten langweil'n! 
— hab' i g’jagt! 

Weitmann. Aber, das iſt doch unerhört!) 

S ch u z. Das überſteigt alle Grenzen! ö 

Hochſtätter. Direkt provozierend! 

Kerner (beſchwichtigend). Aber, meine Herren, ich 
bitte! 


Drexler (aufſtehend). Dieſerhalb möchte üch düsbe⸗ 


bezüglich — 
Hochſtätter. Schweigen Sie! | 
Weitmann. Ruhe! Ruhe! | 
Schulz. Laſſen Sie einen doch reden! 


Drexler (ſetzt ſich, ſteht aber gleich wieder auf). 


— meune untertänigſte Meinung — 
Schulz. Wir danken für Ihre Meinung! 
Hochſtätter. Gewiß! Gewiß! c 


Weitmann. Ja, ja! 


Kerner (beſchwichtigend). Aber, meine Herren! Nur 
kan Zwiſt! 


Drexler (aufſtehend). Alsdann — wann i ſchon mit | 
dem g'ſpreizten Hochdeutſchen net vüranand kumm, 


wir' i ſo reden, wia mir der Schnabel g'wachſen is! 
Entſchuldig'n ſchon, i bin kan ſo a feiner Herr wia 
Sie! J bin nur a klaner G'ſchäftsmann und hab's, 
Gott ſei's geklagt, recht nötig, aber i verlang' für 
mein’ Mitwirkung net, daß ſich ſämtliche Komitee⸗ 
mitglieder und alle Sträfling bei mir die — Stiefeln 


machen laſſen! Wohltätigkeit und G'ſchäft, das paßt 


zſamm', wia a Fauſt auf a Aug'n! 
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Hochſtätter. Es iſt genug! 

Weitmann. Austreten muß er! Austreten! 

Schul z. Ein Skandal iſt das! 

Drexler. Freilich is's a Skandal! Das hab' ich ja 

g'ſagt! 

Hochſtätter. Unter ſolchen Umſtänden gibt es kein 
Handeln! 

Drexler. Handeln haßt er das! Wann's um 16.000 

Kronen mehr koſt't! 

Hochſtätter. Schweigen Sie! (Durcheinander 

Weitmann. Ruhe! Ruhe! | rufend und 

Schulz. Austreten! Drexler umringend.) 

Kerner und Fr. Kerner (bemühen ſich, die Strei- 

tenden zu beruhigen). Aber, meine Herren! Wir 
können ja in Ruah! . . . Bitte, Platz zu nehmen! — 

Hochſtätter. Nein, nein! Mit dieſem Herrn nicht! 

Weitmamn. Gar keine Spur! 

Schul z. Nicht zu denken! 

Weitmann. Der einzige Herr, der Oppoſition 
macht! 

Hochſtätter. Alle anderen ſind einig! 

Drexler. Das glaub' i! Alle andern jan einig! 

Hochſtätter, Weitmann und Schulz (nehmen 
ihre Hüte und Stöcke). 

Kerner und Fr. Kerner (ſuchen die drei aufzu- 
halten). Aber ſo bleiben Sie doch! 

Hochſtätter. Pfui!! 

Drexler. Das Sag’ i a“! Pfuil! 

Schulz und Weitmann (zu Kerner und Frau 
Kerner). Keine Minute! Austreten! Dann arbeite ich 
wieder weiter! 

Kerner und Fr. Kerner. Aber ſo laſſen S' uns 
doch in Ruah' die Sach' beſprechen! Bitte, Herr 
Weitmann! (Stehen bei der Mitteltür.) 

Weitmann. Es tut mir leid! Adieu, Herr Kerner! 

Schulz. Unmöglich, ganz unmöglich! Adieu! 
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(Herr Kerner und Frau Kerner wollen ſie zurückhalten; 
| es gelingt ihnen nicht.) 
(Weitmann und Schulz Mitte ab.) 

Hochſtätter (in höchſter Wut zu Drexler). Das iſt 
Ihre Schuld, Sie ordinärer Lümmel!! | 

Kerner. Aber, Herr Hochſtätter! Du lieber Gott! 

Fr. Kerner. Aber, aber! 

Drexler (fährt auf Hochſtätter los). Was?! Sie 
ſchimpfen?! Weil i als ehrlicher Menſch mein’ 
Manung ſag'? Verpflichtung, Uſus, allgemeinen 
Brauch haßen Sie das, was ehrlich und rechtſchaffen 
und auf guat Deutſch g'ſagt: a Schweinerei is?! 

Hochſtätter (packt ihn an der Bruſt). Hinaus! 

Hinaus! 

Kerner. Herr Hochſtätter! Herr Drexler! 

Fr. Kerner. Um Gott's will'n! (Trennen beide.) 

Hochſtätter. Ordinärer Lümmel!! 

Drexler (geht zur Tür). Ja! Wann derjenige, der 
bei aner Wohltat nur die Wohltat im Aug' hat, a 
ordinarer Lümmel is, dann is derjenige, der 
Menſchenelend benützt, um a G'ſchäft draus z'machen, 
a dunkler Ehr'nmann und Induſtrieritter!! (Geht 
Mitte ab.) 

Hochſtätter. Ah!! (Will ihm nach.) 

Kerner (hält ihn). Aber, Herr Hochſtätter! 

Fr. Kerner. Mein Gott! Mein Gott! 

Hochſtätter (bebend vor Wut). Sie haben es gehört! 
Man hat mich in Ihrem Hauſe infam beleidigt! Ich 
kann das nicht ſo hinnehmen! Ich werde dieſen Kerl 
klagen! 

Kerner. Net ſo, Herr Hochſtätter, net ſo! Herrgott — 
mein Lieblingsplau die Urſach' von Zank, Streit und 
Gerichtsverhandlung — der Gedank'n is mir Nr 
lich! 's is zu ſchrecklich! 


Hochſtätter. Es tut mir leid, Herr Kerner, aber es 


muß ſein. Ich muß dieſen Kerl klagen — und Sie 
werden mir Zeugenſchaft ablegen! 

Kerner und Fr. Kerner. Mir — mir ſoll'n als 
Zeugen — 2 

Hochſtätter. Natürlich! Sie waren ja die einzig 
Anweſenden! Verzeih'n Sie, aber meine furchtbare 
Aufregung macht es mir unmöglich, heute Ihr Gaſt 
ſein zu können. Adieu, Herr Kerner! Adieu, gnädige 
Frau! (Mitte ab.) 


7 Szene. 


Fr. Kerner. Kerner. Dann Hugo. Später 
5 Mentzl. 


Kerner (ſtreicht mit der Hand über die Stirne). 
Herrgott — was für a End' nimmt das .. was 
für a End' ... (Setzt ſich nieder.) So g'freut hab' 
ich mich ... Ip aus ganzem Herzen g'freut! . .. 
Und dabei kann ich dem Drexler net unrecht geb'n 
Er hat ma förmlich aus der Seel’ g'red't .. A 
ehr'nhafter Charakter durch und durch ... Was wird 
denn aher nur daraus werd'n? .. 

Fr. Kerner. Aber geh', Heinrich! Wann der Herr 
Hochſtätter ruhiger word'n is, wird er ſich's über— 
leg'n. Er hat doch zuerſt g'ſchimpft, net? Er wird 
derweil längſt drauf vergeſſen! 

Kerner. Glaubſt? (Steht auf.) Ja, ja, du haſt recht! 
Mia’ derf net all's ale! ſo 


Fr. Kerner. Natürlich, Heinrich! Laſſ' dir desweg'n 


den heutigen Tag net verderb'n. 

Kerner. Ja, ja! Recht haſt! 's is ja a Unſinn! A Un⸗ 
ſinn is 's, Lepoldin'“, was? (Lacht gezwungen.) Direkt 
kindiſch! (Blickt nachdenklich vor ſich hin.) Und doch 

— 's herührt mich fo eigen .. Ich kann's net los— 
kriag' N VRR | 


— 40 — 


Fr. Kerner. Aber geh'! Mach' dir net unnötig den 
Kopf voll, Heinrich! Er vergißt ſicher drauf! Oder 
man red't ihm's aus! (Setzt ſich.) 

Hugo (durch die Mitte). Was iſt denn paſſiert, Papa? 
Es rennen uns ja die ganzen Gäſt' davon? Hoch⸗ 
ſtätter hat mir gar kan! Antwort geb'n! 

Kerner. Hochſtätter und Drexler ſan in Streit 
kommen. Hochſtätter hat hn an ordinären Lümmel 
g'haßen, und auf das h'nauf hat der zu ihm Induſtrie⸗ 
ritter und dunkler Ehrenmann g'ſagt! Hochſtätter 
will jetzt 'n Drexler klag'n und mir ſoll'n als Zeug'n 
geh'n! 's paßt ma aber net! 's paßt ma aber net! 

Hugo. Wenn's aber fein muß, wirſt halt doch geh'n 
müſſen, Papa! Da gibt's einfach nichts z'reden! 
(Geht zur Mitte.) 

Kerner (ſtockend). Wann's fein muß — na ja — da 
wir' ich halt geh'n Se ſich langſam nieder.) 
Da wir' ich halt — geh'n 

Hugo (Mitte ab). 

Mentzl (von rechts, hält in der linken Hand eine kleine 
Holzſchachtel und kommt, immerfort in die Schachtel 
ſehend, langſam näher). Hab's doch endlich g'funden, 
die Schachtel mit die Reg'nwürm ... (Sieht hinein 
und ſchüttelt den Kopf.) Wann ma das jo betrat! — 
's is g'ſpaßig! (Steht beim Tiſch.) Die Schachtel 

kummt ma akk'rat fo vor, als wia die Welt... Und 
die Reg'nwürm da drinn — das ſan die Menſchen! 
(Beugt ſich weit über den Tiſch. Immer in die 
Schachtel ſehend.) Wia ſ' da am Bod'n unten um⸗ 
wurln, die armen Würm! ... Und da hebt ſich auf 
amal aner in d' Höh' . .. Langſam ruſcht er auf der 
Seit' 'nauf ... Immer höher .. . immer höher. Jetzt 
is er ſchon bald ob'n — da! — ſtoßt unten a andrer 
an ihm an — humſti! — fliagt er 'nunter! Jetzt fangt 
er wieder von vorn an . . . Wie er ſich ſtreckt ... noch 
a Stückerl ... na — jetzt! — liegt ſchon wieder 
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unten!... So macht er's ſchon fünfmal, zehnmal, 

zwanzigmal. .. Er kummt net außa der arme 

Wurm ... Ganz wia bei die Menſchen! Hab' i net 

recht? (Blickt auf Kerner.) 

Kerner (hat das Geſicht abgewendet und gibt keine Ant⸗ 
wort). 

Mentzl (blickt auf Frau Kerner). 

Frau Kerner (hat das Geſicht abgewendet und gibt 

5 keine Antwort). 

Mentzl (wiederholt das Spiel einigemal. Drückt 

dann den Deckel energiſch auf die Schachtel. Mit 

grimmiger Miene). J geh' — fiſchen! ... 


Böer ha n . 


Personen 


Heinrich Kerner. 
Leopoldine. 
Hugo. 
Emma. 
Margarete. 
Mentzl. 
Hochſtätter. 
Weitmann. 
Schulz. 
Drexler. 
Wagner. 
Schöbel. 


des zweiten Aktes. 


Dr. Kraus. 

Ein Juſtizwachmann. 
Petraſch. 

Weber. 

Ein Gerichtsdiener. 
Ein Motorführer. 
Ein Schwerfuhrwerker. 
Frau Ranftl. 

Ein Dienſtmann. 
Ein Herr. 
Stingelberger. 

Ein Mädchen. 


Gerichtsſaalpublikum, Männer, Frauen, Sicherheitswachmänner 
Beamte, Advokaten. 


P 


Zweiter Akt. 
Erster Aufzug. 


Türe I Verſenkung 


Be 1 


8 Stufen 


a een 
| 


| 


Simfen nach 


— unten 
= 
5 Türe II 
| = Türe III 
= wu 
18 5 | 3 
— . —— 
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ite ‚IV. Türe zu V und VI 2 
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Korridor im Gerichtsgebäude in Form eines großen 
„TJ“. Links und rechts Türen. Links eine große Spiel- 
tür (allgemeiner Eingang). Rückwärts zur Linken einige 
Bänke mit Perſonen beiderlei Geſchlechtes. Großer 
Kaſten mit Zetteln, worauf Jahreszahlen gemalt ſind. 
An den Wänden Kundmachungen, Orientierungstafeln, 
aufgemalte Hände ꝛc. Im Korridor herumſtehende Leute 
und ein fortwährendes Kommen und Gehen. Der Ver— 
handlungsſaal iſt mit einer großen „IV“ bezeichnet; 
gegenüber die Tür mit der Bezeichnung „V“. Aus dieſer 
Tür treten ab und zu Beamte, Gerichtsdiener ꝛc. und 
kommen nach kurzer Zeit wieder zurück. 


I. Szene. 
Juſtizwachmann, Stingelberger, Bet 


raſch, Weber, Wagner, Schöbel, Dienſt⸗ 


mann. Dann Drexler. Gerichtsdiener. 
Juſtizwachmann (aus IV rufend). Franz Stingel⸗ 
berger! 
Stingelberger (erhebt ſich von der Bank). Da bin 
i ſchon! (Geht in IV ab.) 


Petraſch (zum Juſtizwachmann). Bitt' ſchUn — 


komm' ich noch net bald dran? Anderthalb Stund! 
wart' ich ſchon. 

Juſtizwachmann. Jetzt frag'n S' derweil ſchon's 
zehntemal! Sie werd'n Schon aufg'rufen! (Ver⸗ 
ſchwindet in IV.) 

Petraſch. Bis ma da zu ſeine 24 Stund' kommt! Da 
dauert's Steh'n bald länger wie 's Sitzen! (Zu 


Weber.) Na — da haſt ma was ſchön's antan, Weber! 


(Beide ſprechen leiſe, aber erregt miteinander.) 
(Schöbel und Wagner aus IV.) 

Schöbel (zornig zu Wagner). Aber ja! Aber ja! Um 
zehn Kranln bin i leichter, weg'n derer Dummheit! 
Wagner. Jetzt ſeg'n S' wenigſtens, daß ma an' fried⸗ 
liebenden Steuerzahler net Karpf ſchimpfen därf! 

Schöbel. Jeſſas na! Das is aber a was! 

Wagner. All's ans! A Karpf is a Vieh! J hätt' ja 
eh nix g'ſagt, aber a Karpf is a Vieh! | 

Schöbel (malitiös). Sag'n S' ma: Hätten So mi' 
da a klagt, wann i zu Ihna g'ſagt hätt': Sö Forell'n? 


Wagner (nachdenkend). Forell'n? ... Ah, das is ja | 


nix! Da liegt ja kan Haken drinn. Weg'n dem hätt' 
i Ihna net klagt. | 

Schöbel. Net? So . . . Aber a Forell'n is ja doch a a 
Viech, net? 

Wagner. Na ja, aber... 
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Schöbel (mit beißender Ironie). Seg'n S', wia un⸗ 
konſequent Sö fan. Na — jo leb'n S' halt recht wohl, 
Sö — Forell'n! (Geht ſtolz durch die Spieltür ab.) 

Alle (lachen). | 

Wagner (ſteht verdutzt, macht einige Geſten, die be— 
deuten, daß da nichts zu machen iſt, und geht achhel- 
zuckend hinter Schöbel ab). 

(Drexler tritt auf. Gerichtsdiener durch die Spieltür.) 

Drexler (der ſich überall umgeſehen hat, zieht einen 
Zettel aus dem Sack; zu dem ihm entgegenkommen⸗ 
den Gerichtsdiener). San S' ſo guat, wo is denn da 
der Saal für die Verhandlungen, die a ſo bagatell— 
mäßig verhandelt werd'n? 

Gerichtsdiener (den Zettel beſehend). Strafge⸗ 
richtlich. .. Tür IV! (Geht weiter.) 

Dre ber nacht einen leiſen Pfiff und folgt ihm). 
Strafgerichtlich! Servas — eppa wir' i gar auf⸗ 
g'hängt! Wiſſen S' — i hab' nämlich a Verhandlung 
mit an’ g'wiſſen Hochſtätter! 

Gerichtsdiener (veitergehend). Ad, ia! Sehr 
ſchön! 

Drexler. Na jetzt — gar ſo ſchön is das g’rad net! 
Denken S' Ihna — i bin ganz deſparat! Na ja — 
hör'n S' amol — 

Gerichtsdiener (immer weitergehend). Ja, ja! 
Keine Zeit! (Geht weiter.) 

Drexler. Kan Zeit! Ah, ſo was! (Geht ihm nach.) 
Entſchuldigen ſchon, Herr Kommiſſär! 

Gerichtsdiener (ſtehenbleibend und ſehr freund— 
lich). Bitte! Was woll'n Sie denn wiſſen? 

Drexler. Alsdann — denken © Ihna ... (Reicht 
ihm eine Zigarre.) Därf i vielleicht, Herr Rat ... 2 

Gerichtsdiener. Ich dank'! 

Drexler. Na — genier'n S' Ihna net! Die heilige 

Juſtitia hat ja eh' die Aug'n verbunden .. . Braucht's 

kan's zuadruf'n! Alsdann — ſtell'n S' Ihna vor: 
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Der hat mich an' ordinär'n Lümmel g'haßen, und auf 
das 'nauf hab' i eahm natürlich a was g'ſagt. A 
fan’ Schmeichlerei, ergo deſſen! Jetzt denken S' Ihna: 
's vergeh'n a paar Wochen .. . i hab' natürlich auf 
die G'ſchicht ſchon längſt vergeſſen g'habt .. . jetzt 
klagt der mich! Sie — der klagt mich! So was 
G'ſpaßig's is ma noch net unter'kommen! Daß aner 
anderthalb Monat! braucht, um draufz' kommen, daß 
er beleidigt word'n is! Das geht ma net ein! Sie — 
das geht ma halt ewig net ein! (Geht hin und her.) 
Der klagt mich! Der klagt mich! 

Gerichts diener. Da hätt' n S' halt a klag'n ſoll'n. 

Drexler. Ah! Wer wird denn da ſo giſpreizt ſein! 
Mein Gott! Weg'n jeden Schmarr'n zum Grricht! 
rennen! Wann ma' da jo empfindlich wär', könnt' 
ma' in aner Tour beim Gricht umakugeln! All's, 
was recht is! 5 | 

Gerichtsdiener (weitergehend). Da laßt ſich nix 
machen! | 

Drexler. Er hat g'ſchimpft — i hab' g'ſchimpft — 
alsdann, ſan ma wieder guat! So halt's i! Nur all's, 
was recht is! 

Juſtizwachmann (aus IV rufend). Anna Wor⸗ 
bitzer! | 

(Von einer Bank erhebt ſich ein auffallend gekleidetes 

| Mädchen und geht in IV ab.) 

Drexler (auf und ab gehend). Der klagt mich! Der 
klagt mich! Ah, ſo 'was! Da hört ſich all's auf! 

Petraſch (zum Juſtizwachmann). Ich muß heut' noch 
liefern. Wie lang' dauert's denn noch bis — ? 

Juſtizwachmann. Die ewige Fragerei! Sie werd'n 
ſchon g’rufen! (Verſchwindet in IV.) 

Petraſch (zu Weber). Jetzt is 's g'ſcheiter, was? = 
ma' a Menge Zeit verſamt! 

Weber. Hätt'ſt mi' kan Eſel g'haßen! 


Be 


Petr aid, Und du haſt ſtanderpeder auf der Stell' 
von der „blau'n Flaſch'n“ zum Bezirksg'richt rennen 
müaſſen, was? 

Drexler (zu Petraſch). Seg'n S', da laßt ſich nix 
einwenden! In der erſten Raſch is ſo 'was ehnder zum 
Verzeig'n. Aber ſchaun S' mich an! Mich hat a 
g'wiſſer Hochſtätter z'erſt g'ſchimpft — bitte! — er 

zö'erſt! Weil i eahm mein! Manung g'ſagt hab'! Nur 
die reine Wahrheit, bitte! Wiſſen S', i bin fa’ Freund 
von aner Hin- und Herrederei! Nur all's, was recht 
recht is! J hab' eahm natürlich a was giant, jelbit- 
verſtändlich. Hab' ſchon längſt drauf vergeſſen g'habt, 
da — ſtell'n S' Ihna vor: anderthalb Monat drauf 
klagt mich der! Alsdann — was ſag'n S' da dazua? 

Petraſch. Weber — ſei geſcheit! Ich zahl’ vier Liter 
Wein und mir ſan wieder guat, willſt? 

Weber. Na, na! Den Eſel laſſ' ich net auf mir ſitzen! 

Petraſch (zu Drexler). Was woll'n S' da machen? 
Wann ich eh ſchon fünf Liter Wein zahl'n will! | 

Drexler (zu Weber). Was könnten S' denn machen, 
wann's Ihna ſo geh'n möcht', wia mir? Nehmen ma 
an: Sö hätt'n den Herrn da — der Ihna an Eſel 
g'haßen hat — Kameel g'ſchimpft, net? Sp hätt'n auf 
den Eſel ſchon längſt vergeſſen und werd'n auf amol 
weg'n dem Kameel 'klagt! Wann S' jetzt ſo a Menſch 
wär'n wia i, ſo verſamen S' a Menge Zeit, werd'n 
weg'n dem Kameel g'ſtraft und ham den Eſel ſein 
Lebtag auf Ihna ſitzen! Alsdann — all's was 
recht is! 

(Aus IV tritt das Mädchen.) 

Petraſch (zu Weber). Schau', Weber, mir war'n doch 
immer ſo guate Freund'! 

Weber. Ja, ja, aber laſſ' mich geh'n! 

Petraſch. Was haft d' denn davon, wann ich a Straf’ 
kriag'? Sechs Liter Wein, Weber; ſechs Liter! 

(Beide ſprechen leiſe, aber erregt weiter.) 
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(Aus IV tritt Stingelberger.) 
Drexler (zum Mädchen). Ham S' 'was g'faßt? (Das 
Mädchen nickt verneinend und rauſcht ab. — Zu 
Stingelberger.) Was war denn? 
Stingelberger. Ah! — Taxüberſchreitung! 
Drexler. Wer? Sö oder die Fräul'n? | 
Stingelberger (lacht). Weg'n an dalkerten Kranl! 
Drexler. Denken S' Ihna, was mir paſſiert is! Mich 
hat aner z'erſt beleidigt und auf das 'nauf hab' i 
eahm natürlich a 'was g'ſagt. Na ja — all's was 
recht is, net? J hab' auf die ganze G'ſchicht ſchon längſt 
vergeſſen — ſtell'n S' Ihna vor: anderthalb Monat 
drauf kriag' ich a Vorladung! Der hat mich 'klagt! Sö, 
der hat mich klagt! J bin Ihna ganz deſparat! Na 
ja — (Beide lachend ab.) 
Petraſch. Weber, ſei doch net bockbanig! 
Weber. Laſſ' mich in Ruah, Petraſch! 
Juſtizwachmann (aus IV rufend). Anton 
Petraſch! Johann Weber! 
Drexler (kommt durch die Spieltür und nähert ſich 
den beiden; geht in ihrer Nähe deſparat herum). 
Petraſch (dringend). Aber, Weber, alter Freund! 
Zwölf Jahr' kenn' ma uns ſchon! 

Weber. Hör' auf, Petraſch! Laſſ' mich geh'n! 

Petraſch. Sieb'n Liter Wein zahl' ich, Weber! 
Sieb'n Liter! 

Juſtizwachmann (rufend). Anton Petraſch! 
Johann Weber! | 

Petraſch. So geh', Weber! 

Weber. Ich will net! 

Petraſch. Tal? z'ruckgeh'n, Weber, geh'! 

Weber. Na, ſag' ich! 

Juſtizwachmann. Petraſch! Weber! Nicht da? 

Petraſch. Acht Liter, Weber, acht Liter! Und a 
Flaſchen „Gieß“! 

Weber. Gar kan' Idee! 


Drexler (zu Petraſch). Sö Haken ja Petraſch, net? 

Petraſch. Freilich! Warum denn? 

Drexler. Na — der Juſtizminiſter dort, der ruaft 
Ihna ſchon a paarmal. 

Petraſch und Weber (laufen zu Tür IV). Was? 
Was? Hier! Ah, ſo 'was! Hier! Hier! 

Alle (laden). 

Petraſch (im Laufen). Neun Liter, Weber! Und 
zwa Flaſchen „Gieß“! 

Juſtizwachmann. Ja, was iſt's denn?! Schnell, 
ſchnell! 

Petraſch und Weber. Sind ſchon da! (In IV ab.) 

Juſtizwachmann. Jetzt hab'n 's die jo gnädig 
g'habt und dann kommen ſ' bald gar net. (In 
IVW ab.) 

Alle (lachen). 

Drexler (geht immer auf und ab; bemerkt den 
Dienſtmann). Ah! Was is 's denn mit Ihna? Grüaß 
Ihna Gott! A klans Knochen- oder Einbrücherl am 
G'wiſſen, he? 

Dienſtmann (lacht). Na, na, als Zeuge bin i da, 
Herr Drexler. Und Sie? 

Drexler. J? J bin Angeklagter! Stell'in S' Ihna 
vor: mich hat aner z'erſt beleidigt und auf das 'nauf 
hab' i eahm ſehr natürlich a was geiſagt. 's vergeht 
an Wochen um die andre, i hab' ſchon gar nimmer 
dran denkt, da — denken S' Ihna — nach a ſechs 
Wochen kriag' i a Vorladung! Hat der mich klagt! 
Sp, der hat mich 'klagt! 

(Beide gehen rückwärts.) 

Dienſtmann. Was S' net ſag'n! 

Drexler. Ja, ja! Was ſag'n S' da dazua? Mir geht 
das net ein! Na ja — all's was recht is — aber das 
ſollt ma’ net glaub'n! 

(Beide verlieren ſich eifrig ſprechend im Hintergrunde.) 
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2. Szene. 
Vorige. Motorführer. Schwer fuühr⸗ 
werker. Dann Frau Kerner. Später Hoch⸗ 
ſtätter. Weit mann. Schuß; Da 
Mentzl. | 
Motorführer (im Auftreten). Einen Exempel 
muß ſtationiert werden! f 
Schwerfuhrwerker. J waß net — ſeit die 
Tramwaykutſcher Motorführer jan, waß ma' ſchon 
bald nimmer, was ma' tuan ſoll! 
Motorführer. Aber ich bitte! Sie könnens tun, 
was Sie woll'n! Sie ſinds ja einen Privatperſon! 
Aber bitte — mir! Erlauben Sie! 
Schwerfuhrwerker. Was hab' ich denn eigent⸗ 
lich "tan, daß Sie die Anzeig' erſtatt't hab'n? 
Motor führer. Was hab'n S' 'tan? Nu — was 
hab'n S, "tan? (Zählt an den Fingern auf.) Fahrt- 
behinderung einer ſtadtlichen Perſonentransportie⸗ 
rungsinſtitutin . . Beleidigende Beamtenver⸗ 
höhnung . . . Böswillige Verkehrsſtockung und 
io... Das is nix, was? Das is nix? Nu ja — Sie 
ſinds ja einen Zivilperſon! N 
Schwerfuhrwerker. Verhöhnung? , Ie is 
denn? Was hab' i denn g'macht? 
Motorführer. Was hab'n S' g'macht, no? Was 


hab'n S' g'macht? (Fährt mit dem Zeigefinger der 


rechten Hand vom linken Ohr zum rechten am Hals 
nach aufwärts.) So hab'n Sie's g'macht!! 
Schwerfuhrwerker. Mein Gott! Sie hab'n's 
ja doch net befolgt! Das wird noch öfter vorkumma! 
Motorführer. Ja! Unter Zivil- und Privatper⸗ 
ſonen und ſo! Die könnens ja tun, was ſie woll'n! 
Aber wos glaub'n S' denn? Wie man unſereinen 
das anrechnet? .. Oben! ... (Deutet mit dem 


Daumen nach aufwärts und zwinkert ungemein 
wichtig mit den Augen.) Oben!... Hm. . . Staats⸗ 


Menn 


beamte . . . Ehre ... Standesbewußtloſigkeit und 
fol... Mein Lieber ... hm! . . . (Zwinkert ihm zu.) 
Das ſind's keine Spaſſettlu und ſo! ... (Geht in den 
Hintergrund.) 

(Frau Kerner und Kerner durch die Spieltür.) 

Fr. Kerner. Du biſt jo g'ſpaßig, Heinrich! So auf- 
geregt! 's geht uns weiter nix an! 

Kerner (ſehr nervös). Na ja, freilich ... Aber 's is 
jo 'was in mir .. . Ich waß net... Die Atmo⸗ 
ſphär' ... Das ganze Ding da ... s macht in an’ 
eigenen Eindruck auf mich ... Wia Blei liegt's auf 
mir .. . wia Blei! (Heftig.) Und daß ich mich zu 
ſo 'was hergeb'n muaß! Mithelfen muaß ich, daß der 
ehrliche Kerl, der Drexler, der's ja ſo guat g'mant 
hat, vielleicht gar a Arreſtſtraf' kriagt .. 

Fr. Kerner. Schau', Heinrich — 

Kerner. A Unrecht is's, ſag' ich dir, a Unrecht! 

Fr. Kerner. Na ja, freilich, aber du ſiechſt heut' all's 
jo ſchwarz! Sie werd'n ſich ausſöhnen und dann is 
all's guat. 

Drexler kommt mit dem Dienſtmann von rückwärts.) 

Drexler (zum Dienſtmann). Alsdann — das is 
noch net dag'weſen, ſo 'was! Der klagt mich! Da hört 
ſich doch all's auf, net? (Sieht die Kerners.) Gut'n 
Morgen, Frau Kerner! Gut'n Morgen, Herr Kerner! 

Fr. Kerner und Kerner. Gut'n Morg'n! (Reichen 
ihm die Hand.) 

Drexler (ſehr verlegen und linkiſch zu Frau Kerner). 
Frau Kerner, gelt'n S' — Sie jan net harb auf 
mich, daß ich Ihna Ungelegenheiten mach', was? 

Fr. Kerner. Aber na, Herr Drexler! Sie hab'n's 
ja doch guat g'mant! 

Drexler. Ich dank' ſchön, ich dank' ſchön! Schau'n 
S', ich kann ma' halt das „d' Wahrheitſag'n“ net ab- 
g'wöhnen! 's is das undankbarſte G'ſchäft auf der 
Welt — i waß's! Sagt ma' an' Hausherrn d' Wahr⸗ 
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heit, jo ſchmeißt er an’ ' naus ... Sagt ma' an Wirt, 
daß ſein Bier a G'ſchlader is, jo wird er ſaugrob ... 
Sagt ma' in aner Verſammlung die Wahrheit, ſo 
wird ma' g'haut .. . Bei g'wiſſen Leuten is's gar 
g'fährlich, da wird ma' gar — eing'ſpirrt! Alsdann, 
Herr Kerner, was ſag'n S' zu dem Hochſtätter? Der 

klagt mich! | 

Kerner. 's tuat mir jo lad, Herr Drexler, aber ich 
hab' nix machen können! Hab' ja eh' net woll'n, aber 
ich muaß ja! Ich kann net anders. 

Drexler. Aber ja, Herr Kerner! Das macht ja nix! 
(Gerichtsdiener von rechts; bleibt im folgenden bei 
Drexler ſtehen.) 

Drexler. Aber i werd' dem Richter a Giſchicht' er⸗ 
zähl'n! Hocher Gerichtshof! ſag' i, der Kläger hat mich 

z'erſt beleidigt! Hocher Gerichtshof! Die Klag' ſteht 
auf ſchwache Füaß'! All's was recht is, aber der hoche 
Gerichtshof wird ergo deſſen mir erlauben, daß i die 
Sach', ſag' i, ſchön nach der Reih' erzähl'n tua, werd' 
i ſag'n, damit und womit dem allerhöchſten Gerichts- 
hof zur untertänigſten Kenntnis bracht wird, wia ſich 
die dunkle Affaire (wörtlich ausgeſprochen) eigentlich 
abg'ſpielt hat, werd' ich ſag'n. All's was recht is, 
hocher Gerichtshof, lag’ i — 

Motorführer Elopft Drexler auf die Achſel). Sie 
— ſo viel Zeit werd'n S' aber net hab'n, he, he, he! 
(Geht lachend links.) 

Drexler. Was?! Na — das wär' net übel! Da muaß 
die Wahrheit ans Licht kommen! Was wär' denn das 
nachher für a Gerechtigkeit? | 

(Hochſtätter, Schulz, Weitmann treten auf.) 

Drexler. Da jan ſ' ſchon, die G'ſchaftelhuber! 

Kerner. Herr Drexler, ich hätt' a Bitt': Möchten S! 
net .. . vielleicht laßt ſich die Sach' noch vorher auf 
gleich machen ... 's wär' ma recht liab ... Wann S' 

vielleicht a Ehr'nerklärung abgeb'n möchten. 
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Drexler. J21! A Ehr'nerklärung?! Aber Herr 
Kerner! J bin ja net im Unrecht! 

Kerner. Ja, ja. . . Ich waß's ... aber 's is nur... 

Fr. Kerner. Wann ſich das in der Güte ſchlichten 
laßt, is 's ja a zu Ihr'n Beſten. Sag'n © halt: 's 
tuat Ihnen lad — denken können S' Ihnen ja was 
myll'n! 

Drexler. Na ja, aber . .. A bißl deppert is 's halt! 
J fürcht' mich ja net! Aber wann S' glaubnn 
Ihna z'liab .. . 'n Herrn „Juſtamentnet“ will i ja 
grad' a net ſpiel'n! ... Na ja . . . Wann i a zeerſt 
g'ſchimpft word'n bin, 's ſoll net haßen, der Drexler 
war a fader Kerl! 

Hochſtätter, Weitmann, Schulz (begrüßen 
Herrn und Frau Kerner recht ſüßlich). Guten 
Morgen, Herr Kerner! Guten Morgen, gnädige Frau! 

Hochſtätter. Gnädige ſehen brillant aus! 

Weitmann. Reizend wie immer! 

Schul z. Gnädige Frau haben doch hoffentlich gut 
geſchlafen? 

Drexler (geht auf Hochſtätter zu). Herr Hochſtätter! 

Hochſtätter (kalt). Sie wünſchen? 

Kerner (eingreifend). Ich hab' Herrn Drexler zu- 
g'red't, weg'n aner Verſöhnung. 

Hochſtätter (macht eine abweiſende Bewegung). 

Kerner. Net ſo, Herr Hochſtätter, net ſo! Tuan mir 
das unter uns auf friedlichem Weg ſchlichten. Schau'n 
S', meine Herr'n, mir werd'n ja zum G'ſpött' der 
Leut'! A Aſyl woll'n ma bau'n für Familien, denen 
das G'richt den Ernährer entzog'n hat, und mir 
ſelber kommen beim Giricht z'ſamm! Laſſen mir '3 
Herz und 's G'müat ea zu fein’ Recht kommen! 

Fr. Kerner (innig). Ja, ja! Herz und G'müat, meine 
liab'n Herr'n! Das is's Richtige! 

Kerner (nimmt Hochſtätter und Drexler bei den 
Händen, wie um ſie zuſammenzuführen). Mir z'liab, 
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meine Herr'n, mir z'liab! Zeig'n ma, daß mir's Herz 
am rechten Fleck hab'n! 

Drexler. tat ma lad, Herr Hochſtätter, daß 1 
Ihna beleidigt hab'. J nimm all's z' ruck! | | 

Fr. Kerner. Bravo! Herr Drexler! > 

Kerner. Guat is's! Guat is's! 

Hochſtätter. Hm... Auch die Verdächtigungen 
und Verleumdungen? 

Drexler. Verdächtigungen?! Verleumdungen?! J 
hab' niemanden verdächtigt?! 


Hochſtätter, Weitmann und Schulz (ironiſch). 
Ah! Ah! Das iſt ſehr gut! 

Drexler. In mein' ganzen Leb'n hab' i niemanden 
'was Unrecht's nachg'ſagt! Bitte! — All's was recht 
is! Das laſſ' i ma net ſag'n, das is net wahr! 

Hochſtätter. Aber Sie haben mir doch direkt vorge— 
worfen, daß mein Verwandter durch mich bei dem 
Bau einen Profit herausſchlägt! 

Drexler. Na ja, freilich! Wann er um 16.000 on 
mehr verlangt wie der and're Baumaſter, ſo wird er 
a um 16.000 Kronen mehr Profit ham! Das is ſo 
klar wia Knödelwaſſer!— 

Hochſtätter (zu den anderen). Alſo — ſehen Sie! 
(Zu Drexler.) Aber das iſt doch eine indirekte Be— 
ſchuldigung — ! 

Drexler. Da kann i aber nix dafür! All's was recht 
is, ſag' i, aber wann's ſo ausſchaut, fo hab'n Sie als 
Ehrenmann die Pflicht, davon abz'ſtehen und net 
Ihnern Verwandten mit all'n möglichen Mitteln den 
Bau zuaz'ſchanzen! 

Hochſtätter. Ah! Ah! 

Weitman n. Da hat man's! Unerhört! 

Schul z. Skandalös! 

Fr. Kern . r und Kerner (zugleich). Aber meine 
Herren — 

Ho ester und das ſagen Sie mir ins Geſicht?! 


Drexler. Ja! Von aner andern Seiten red’ i mit 
die Leut' net! 

Weitmann. Schweigen Sie! 

Schul z. Aufhör'n! Aufhör'n! 

Drexler (zu Schulz). Hör'n nur Sö auf mit die 
G'ſchaftelhubereien. Sö ſan a penſionierter Beamter 
und Komiteemitglied, aber was Sö mit die Schloſſer— 

Hund Tiſchlerarbeiten z' tuan hab'n, das möcht' i 
wiſſen! 

Hochſtätter (ſchreiend). Schweigen Sie!! 

Weitmann. Ruhe! Ruhe! 

Schul z. Das heißt er eine Erklärung abgeb'n! 

Drexler (zu Weitmann). Als penſionierter Beamter 
andern Leuten, die 'was g'lernt hab'n und Hunger 
leiden müaſſen, 's Brot vor der Naſ'n wegſtehl'n, das 

g'hört ſich net! Und das laſſ' i ma net ie Und 
da gib i net nach! 

Ho ch ſtät ter. Schweigen Sie! 

Weitmann. Wir werden Ihnen zeigen! 

Schul z. Keine Abbitte annehmen! 


(Umringen Drexler drohend.) 


Fr. Kerner. Aber meine Herren! 
(Trennen 


Meine Herren! f 
8 ſie.) 


0 erner. Nur giſcheit ſein, Herr Drexler! 
Drexler. Ms, was recht is, aber das is kan Ver— 
leumdung! Das laſſ' i ma net ſag'n! D' NT 
is 's! D' Wahrheit! 

Hochſtätter. Das merden Sie mir büßen! 

Weitmann. Wir werden Ihnen gehen! | 

Schulz. Einſperr'n! Einſperr'n! 

(Umringen Drexler.) 

Hochſtätter. Schweigen Sie! 

Weitmann. Ruhe, Ruhe! | 

Schul z. Niederträchtig! 

Drexler. Wann i will! 
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Gerichtsdiener. Ruhe! Was iſt denn das für ein 
Lärm? 

(Tumult.) 
(Menttzl tritt auf.) 

Mentzl. Na — da geht's ja recht luſtig zua! 

Fr. Kerner (erzählt ihm leiſe). 

Drexler (ſchreiend). Mir is 's all's ans!! 'n Schädel 
können ſ' ma net wegſchneid'n!! Und is 's wia 's is 
— (zu Hochſtätter) Sö geh'n als Verurteilter von da 
fort! Moraliſch verurteilt von jeden rechtlich denken⸗ 
den Menſchen! Und daß Sie's wiſſen — weil S' gar 
jo patzig tuan — jetzt Flag’ i Ihna a !! 

Hochſtätter (kalt). Geben Sie ſich keine Müh'. 

Kerner. Aber, Herr Drexler! 

Drexler (aufgeregt). Na, na! Das laſſ' i ma net 
g'fall'n! San S' net harb, aber Sie hab'n g'ſeg'n, 
daß i all's mögliche 'tan hab', um die Sach' friedlich 
beiz'leg'n! (Zu Hochſtätter.) So — jetzt klag' i Ihna 
a!! (Läuft abſeits; zum vorübergehenden Gerichts⸗ 
diener.) Wo kann ma' denn da a Klag' einreichen? 

Gerichtsdiener (zeigt rechts). Einreichungs⸗ 
protokoll, zweite Tür links! 

Dr rexler. J dank ſchön! (Laufend.) Na, wart' nur! 
J werd' dir zag'n! (Läuft rechts ab.) 

Kerner (zu Hochſtätter). Er klagt Ihna jetzt wirklich! 

Hochſtätter (überhebend lächelnd). Nun — ſoll er 
nur. Es iſt zu ſpät! 

Kerner. Zu ſpät? Ja — wieſo denn? 

Hochſtätter. 57 85 — (reibt ſich die Hände) das iſt 
jo eingeleitet! Kleiner Kniff ... aber ſehr wirkſam. 
Er kann abſolut nicht mehr herüberſchießen ... Wird 
unbedingt verurteilt ... Meine Ehre, Herr Kerner, 
die iſt gerettet! 

Kerner. Ja — aber ſag'n S' mir — 

Hochſtätter. Ja — verſteh'n Sie denn nicht? 
Glauben Sie denn, ich habe ganz umſonſt mit meiner 
Klage gewartet? 


Kerner. Na ja . . ich hab' mir halt denkt 


Hochſtätter. Aber, aber, Herr Kerner! (Jedes Wort 


ſcharf nüancierend.) Am letzten Tag — in der letzten 
Stunde, der im Geſetz dafür vorgeſehenen Friſt habe 
ich meine Klage überreicht! Und in dem Moment, in 
dem er die Vorladung erhalten hat, konnte er ſchon 
nimmer klagen, da für ihn der Termin bereits abge- 
laufen war! Verſteh'n Sie jetzt? 
(Weitmann und Schulz lächeln fein.) 

Schul z. Fein ausgedacht! Wunderbar ſchlau! 

Weitmann. Sehr gut! Sehr gut! 

Kerner (ſieht Hochſtätter ganz role an). Alsdann 
— ſo — ſo is das — 2 So — ? 

Fr. Kerner. Ah!. | 

Mentzl. He, he, he! Sie ſan a Feiner! Hat mich eh' 
g'wundert, daß der Herr Hochſtätter — der ſo furcht— 
bar beleidigt war — ſo lang' auf die Ehrwiederher— 
ſtellung g'wart' hat. Natürlich — wann ma' aber 
's Recht übers Ohr hau'n will — wann ma's übern 
Daam drah'n muaß, na ja, da gibt's nachher nix! Da 
kann die beleidigte Ehr' ſchon a paar Wochen warten! 

Kerner (aufgeregt). Alsdann — ſo is das! Und Sie 
fühl'n net, daß das — wia ſoll i nur g'ſchwind' ſag'n? 
— daß das — unmoraliſch is? 

Hochſtätter (erſtaunt). Unmoraliſch? Aber, Herr 
Kerner?! Geſetz iſt Geſetz! 

Mentzl (zu Hochſtätter). Sehr richtig! Freilich! 
's kommt nur drauf an, wia ma's auslegt, net? Und 
wia dick die Haut is, die aner hat! 

Kerner. Weg'n aner Formſach' wird's dem Mann 
unmöglich g'macht, ſein guat's Recht geltend z'machen? 
Sie hab'n doch mehr Unrecht "tan, wia er? 

Mentzl. Aber, das macht ja nix, Heinrich! Das laßt 
ſich mit an' Termin reparier'n und fo is 's in Ord⸗ 
nung! 


Hochſtätter (immer verwunderter). Aber, Herr 


Kerner, ich begreife nicht — 


ET EINER 


Kerner (immer aufgeregter). Und ich begreif! Ihna 
net, Herr Hochſtätter! Na, na, das is net in Ordnung! 
Das tuat ma' net! So 'was tuat ma' net! Verurteilt 
ſoll der Mann werd'n, weil er net ganz ſalonfähig 

g'handelt hat? Ja — ham denn Sie ſalonfähig 
g'handelt? Und is fein’ Ehr' weniger wert wie Ihres 
Weil er a armer Teufel is? 

Hochſtätter. Herr Kerner, Sie ſagen mir da Worte, 
die einen verdammt demokratiſchen Anſtrich haben! 

Kerner. Wann all's, was ma' vom rein menſch⸗ 
lichen Standpunkt auffaßt — wann all's das demo⸗ 
kratiſch is, dann mag's ſein! Dann mag's ſein! 
Grechtigkeit is ſchön, aber die Menſchlichkeit is ma’ 
liaber! 

Hochſtätter. Aber — ich verſtehe nicht — 

Mentzl. Aber der verſteht dich net! 

Kerner (mit erhobener Stmme). Und a Mann, der 
jein’ Ehr' ſo hochhalt', wia Sie, der geht beim Recht— 
ſuachen durch's große Tor der G'rechtigkeit und net 
durch a — Hintertürl!! 

Hochſtätter, Weitmann und Schulz (zu⸗ 
gleich). Ah! Ah! 

Kerner. So halt' ich's! Und bei der Slegenheit 


können S' gleich zur Kenntnis nehmen, meine Herr'n: 


Ich bau' das Aſylhaus — net!! 

Hochſtätter. Aber Herr Kerner! 

Weitmann. Was? Was? 

S ĩch u 3. Ah! 

Hochſtätter (ſpricht leiſe, aber ſehr erregt mit Frau 
Kerner und Mentzl). 


Weitmann (ſüßlich). Aber liebſter Herr Kerner! | 


Dieſe große, edle Sache! 
Schulz (ebenſo). Dieſer eminente Wohltätigkeitsakt! 
Weitmann. Man wird davon ſprechen — 
Schul z. In den Zeitungen — Er 
Weitmann. An berufenen Stellen — 
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Schulz. Vielleicht gar ein! Orden — 
Weitmann. Und alles fix und fertig! 

Kerner (geht abſeits und wehrt ab). 
; (Weitmann und Schulz folgen ihm.) 
| Weitmann. Laſſen Sie ſich ſagen! 
; Schulz. Unſere ganze aufopfernde Arbeit umſonſt! 
Juſtizwachmann (aus IV rufend). Herr Artur 

Hochſtätter! Herr und Frau Kerner! Sebaſtian 

Drexler! i 

(Gochſtätter, Weitmann, Schulz, Frau Kerner, Kerner 
N gehen zur Tür IV.) 
| en. Kommſt mit, Papa? 
Mentzl (komiſch 1 8 Na, na, na! Net um a 
Schloß! 

(Hochſtätter, Weitmann, Schulz, Frau Kerner und 
Kerner in I ab. Gleichzeitig kommen aus IV Petraſch 
und Weber.) 

Petraſch (triumphierend). Sixt, Weber, anderthalb 
Stund' hab'n ma g'wart' und in a paar Minuten 
haſt dich ausgleichen müaßen! Aber, daß d' ſiechſt, 
daß i a Ehr'nmann bin, der ſein Wort halt' — 
Weber. — zahlſt jetzt die neun Liter Wein und die 
zwa Flaſchen „Gieß“, was d' verſprochen haſt! 
Petraſch (entrüſtet). Was?! Was Hab’ i ver⸗ 
ſprochen?!! Neun Liter Wein und zwa Flaſchen 
„Gieß“?! Ja — biſt denn g'ſcheit?! Zwa Liter 
Abzug zahl’ i, hab' i g'ſagt!! Zwa Liter Abzug! 
Komm', Freunderl! (Beide ab.) 
Mentzl (ſetzt ſich auf eine Bank). 
Motorführer (zu Mentzl; zeigt auf IV). Mir 
ſcheint's: Ehr'nbeleidigung zwiſchen Zivilperſonen 
und ſo. Das is Bagatell! Ich bitt! Ihna — die 
könnens ja tun, was ſie woll'n. Was brauchens die 
ſchau'n auf: Reportation, Standesbewußtloſigkeit, 
Ehre und fo. (Zwinkert Mentzl zu.) Aber ſtaatlichen 


„ 


und kommunalen Verantwortlichkeit und fo. Hm. 


Was glaub'n S' denn? „A 


Mentzl (aufſtehend). Ja, ja. Biſonders, wann ma' 
„zwaerlei Regierungen“ (ahmt mit beiden Händen 


die Manipulation eines Motorführers an den beiden 


Kurbeln nach) in aner jo „hochſtehenden und hervor- 


ragenden, leitenden Stellung“ (ahmt mit dem Fuße 


das Läuten nach) dienen muß! Hm! . . . Was glaub'n 
S' denn? (Zwinkert ihm zu.) Und jo, hm... 

Motor f ührer (klopft Mentzl auf die Achiel). Sie 
ſinds einen verſtändigen Mann. Alle Hochachtung und 
jo. Rarität unter Zivil- und Privatperſonen 
Rarität! (Setzt ſich wieder neben dem Schwerfuhr- 
werker auf die Bank.) 


Juſtizwachmann (aus, IV rufend). Sebaſtian 


Drexler! Wo ſteckt er denn? 

Dienſtmann. Der is im Einreichungsprotokoll! 
Warten S' — ich hol' ihn! (Geht rechts.) 

Drexler (ſtürzt von rechts heraus; iſt ganz deſparat 
und ringt die Hände). Ah, ſo 'was! Jeſſes! So was! 
Halt's mich, ſunſt Fall’ i um! Verjährt is mein’ Klag', 
verjährt! Nach ſechs Wochen is verjährt! So was 
G'ſpaßig's war noch net da! J kann nimmer klag'n! 
J bin d' Wurzen! (Rennt herum.) A ſo a Gaunerei! 
(Zu Mentzl). Weg'n den hat der fo lang g'wart'! J 
kann nimmer klag'n! Guat ham ſ' mich derwiſcht! 

Juſtizwachmann (aus IV rufend). Sebaſtian 
Drexler! 

Drexler. Ja, ja! (Eilt zur Tür IV, bleibt auf halbem 
Weg ſtehen.) Jeſſes! So was! Na — ſo was! (Zu 
Mentzl.) J kann nimmer — 

Juſtizmachmann. Schnell, ſchnell! 

Drexler. Aber ja! (Eilt zur Tür.) Hat das die Welt 
ſchon erlebt! Da hört ſich d' G'müatlichkeit auf! Zwa 
Monat' ſchwer'n Kerker muaß er kriag'n fr den 
Schwindel! 
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Juſtizwachmann. Alſo — kommen S'! 

Drexler. Ah, ſo was! Das is ja doch — (Ab.) 

Motorführer (der neben dem Schwerfuhrwerker 
ſitzt, ſteht auf). Aber Sie ſind's einen Privatperſon! 
Sie derfen's das nit vergeſſen! Das is ja großartigen 
Unterſchied zwiſchen ſtaatlichen und perſönlichen Ver— 
hältniſſen und ſo! (Geht in den Vordergrund.) 


3. Szene. 


Vorige. Emma. Margarete. Hugo. Dann 
| Frau Ranftl. Später ein Herr. 


(Hugo, Emma, Margarete treten auf.) 


Hugo (ſieht Mentzl). Hab' ich's net g'ſagt? Da iſt er, 
der Großpapa! 
Emma. Warum haft du uns denn ang'log'n? 
Mentzl. Na ja — das is doch nix für euch! Was tuat's 
denn da? 
Hug o. Den Papa abhol'n! Wir fahr'n doch in die 
Möbelausſtellung! Wo iſt denn — ? 
Mentzl. G'rad is ſ' im Gang die große Wäſch'. 
Margarete. Und du biſt net dabei, Großpapa? 
Mentzl. Na, na! .. . Könnt leicht die G'rechtigkeit an' 
klan' Seitenſprung machen — haut aus — und firt 
es net, haſt es net g'ſeg'in — derwiſcht ma ane. 
Ma waß gar net wia .. . Nur recht weit weg!... 
Emma (zieht Mentzl beiſeite). Du, Großpapa! denk 
dir, der Hugo hat heut' die Gretl mit'n Max ſpazier'n 
geh'n g'ſeh'n — und das war ihm net recht! (Lacht.) 
Hugo (kommt dazu). Tuſt mich ſchon wieder ver— 
ganſerln, Emma? Ich hab' ja nur — 
Mentzl. Was geht denn das dich an, mit wem die 
Gretl ſpazier'n geht? 
Hug o. Aber — 
6 3 Biſt du ihr Vormund oder was? Da ſchau 
her! 
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Fr. Ranftl (Typus einer Wiener Obſthändlerin; 
Kopftuch, blaue Schürze, hochrotes Geſicht, trägt“ 
einen kleinen Hund unter dem Arm, tritt auf). 

(Gerichtsdiener von 1 

Fr. Ranftl (zum Gerichtsdiener). J bin di Fran 
Ranftl! J bin vurg'laden da! 

Gerichtsdiener. So, fo... Weg'n was denn? 

Fr. Ranftl. Weil i fan’ Mäulkorb g’habt hab'! 

Alle (lachen). 

Fr. Ranftl (ich Mischen Na — wos is denn dös 
für a blöde Lacherei? (Zum Gerichtsdiener.) Mein 
„Gigerl“ ſoll an' Herrn biſſen ham! J bitt' Ihna 
— biſſen! Da — ſchau'n S' Ihna dös unse an! 
(Zeigt den Hund.) A Maus is a Olifant dageg'n! Kan 

anzig's Zahnderl im Goſcherl! Da! (Fährt dem Hund 
mit dem Finger ins Maul.) Ah!! Da Shan’ her — 
der Schnipfer zwickt!! Na wart!! Wiſſen S' — er is 
heut' ſchlecht aufg'legt und grantig! Er dürft's förm⸗ 
lich g'iſpannen, daß er beim Grit is! Geſtern als⸗ 
dann reunt mein „Gigerl“ beim Haustor naus — 
a Herr geht grad’ vorüber und ſchreit: das Hunderl 
hatt! ihn in d' Wadeln biſſen! In d' Wadeln!! J 
bitt' Ihna! — Der — mit ſein' wechen Stell! Zwa 
Salzſtangeln als Füaß von aner Dünnität, daß s 
aus und giſcheg'n is! J bitt' Ihna! — Wadeln haßt 
er dös, Wadeln! Daß i net lach'! Da hätt' das arme 
Viech lang ſuachen können! Na — i hab' natürlich fan’ 
Biſſen g'red't — na ja — wiſſen S' — i bin ſo viel 
guatmüatig. J hab' nur g'mant: Mir ſcheint, S6 
ham an' Gehirndampf! Wer waß, was Ihna biſſen 
hat! Ausſchau'n tuan S' eh, als wann S' im Hotel 
„Galiziberg“ loſchier'n täten und Ihna ſehr geehrter 
Mag'n ewig in aner paſſiven Reſidenz, oder wia ma 
da jagt, is! Sunſt hab' i fan’ Biſſen g’red’t! Sagt er 
drauf: J hätt' ſein Ehr' beleidigt?! ... J bitt! Ihna: 
jein’ Ehr'!! Wann ſchon d' Füaß a jo ausſchau'n, wia 
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ſchaut denn nachher erſcht die Ehr' aus?! Sag'n S' 
ma: was wir’ i denn für das Hunderl zahl'n müaſſen? 


Gerichtsdiener (lachend). Na — für das Hunderl 


net viel, aber für das — andre! (Geht lachend weg.) 


= Fr. Ranftl (zum Motorführer). Is's wahr? 
Motorführer. Aber geh'n S'! Zwiſchen Zivilper⸗ 


. 


jonen und jo, is das Bagatell'! Die tun fi aus⸗ 
gleichen und geh'n's z' Haus. 


Fr. Ranftl. Net wahr? Dös man’ i a! 's ſoll zwar 


a Beamter fein, der Herr ... 


Motorführer. Beamte?! ... Ah! Meinen lieben 


Frau, das is dann einen ſchrecklichen Unterſchied, 
bitte! Das is Verbrechen! Na — in Ihnrigen Haut 
möcht's ich nit ſtecken! 


Fr. Ranftl. Geh'n S' — reden S' net fo dalkert! 
Motor führer. Was?! 


Fr. Ranftl. Mir ſcheint, Ihna is dö Schutzvor⸗ 
richtung in 'in Kopf g'ſtieg'n! So was Blöd's! 


Motorführer. So? (Nimmt ihr die Vorladung 


aus der Hand und notiert in ſeinem Notizbuch.) 


. Fr. Ranftl. Was tuan S' denn? 
Motor führer. Na — was? Klag'n werd's ich 


Ihnen wegen Amts⸗Ehr'nbeleidigung! Klag'n! 


Fr. Ranftl. Na hör'n Sr 
Motorführer (zu einigen Umſtehenden). Sie hab'n 


's das g'hört, was? 


Ein &r (ſchnell). J net! J hab' wo anders hing'iſchaut! 
Motorführer eh 5 zwei Herren ſprechend, 


rückwärts). 


8 r. Ranftl (folgt ihm). Sö! — warten S' doch! 


(Fr. Ranftl, Motorführer und einige Leute rückwärts 
in einer Gruppe.) 


D er Herr (zu Mentzl). Das wär' mir noch lieber! Als 


Zeug’ laſſ' ich mich net fangen! Wiſſen S' — (zu⸗ 


traulich) ich bin net ganz bezirksgerichtsrein! A 


meiniger Bekannter is auf ſo a Art 'neing'ſprungen! 


BR a a 


Mentzl (interefliert). So? Wia denn? 

Der Herr. Na — er hat als Zeug’ geh'n müaſſen 
und hat bei der Verhandlung verſchwieg'n, daß er a 
Vorſtraf' g'habt hat! 

Mentzl (plötzlich erregt). Was? — Was ſag'n S'? 

Der Herr. Ja! Weg'n falſcher Zeug’nausfag —. 
(Macht eine Geſte vom Zuſperren. Geht abſeits.) 

| 
| 
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Mentzl (ſehr aufgeregt). Jeſſes! ... (Macht einige 
Schritte zur Tür IV.) Das is ja.. das is 

Hugo, Em ma, Margarete. Wo gehſt denn hin? 

Mens! (heiſer). Laßt's mich! — X muaß 'nein! J 
muaß nein! 

Hugo, Emma Margarete (eritaunt). Aber 
warum denn auf einmal. Wir geh'n mit! | 

Mentzl (wehrt fie ab). Na, na, na! Bleibt's da! 
Bleibt's da! (Geht zur Tür.) J muaß 'n Papa was 
ſag'n! J muaß! 

Hugo, n Margarete. Aber, N 
Was haſt denn auf einmal? Willſt uns net ſag'n?. 
(Umringen ihn.) 

Mentzl (ſucht die Kinder vom Eintreten abzuhalten). 
Laßt's mich! Bleibt's da! 

Hugo, Emma, Margarete. Aber was haſt denn, 
Großpapa? 

Mentzl (wiſcht mit dem Sacktuch über die Stirne). 1 
muaß — i muaß — nein! .. . (Oeffnet die Tür. Die 
Kinder drängen nach.) 

Verwandlung. 

(Der Szenenwechſel muß ſich ſehr raſch vollziehen.) 
Verhandlungsſaal. Rückwärts auf einer Erhöhung der 
Richtertiſch. Unter dem Richtertiſch eine Barriere. Seit- 
wärts Bänke mit Publikum. Beim Tiſch ſitzt in der 
Mitte Dr. Kraus, rechts von ihm der ſtaatsanwaltſchaft— 
liche Funktionär, links der Schriftführer. Bei der 
Tür ſteht der Juſtizwachmann. Bei Aufgehen des Vor— 
hanges ſieht man Mentzl zur Tür hereintreten und 
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Hugo, Emma und Margarete — die nachdrängen — 
abwehren. Stumme Szene zwiſchen Juſtizwachmann 
Or und Mentzl. | 


Zweiter Autzug. 


Großes Fenſter 


Richtertiſch ö Bänke für das Publikum 
(Eſtrade) ö 
Türe 


FEN 


4. Szene. 
Dr. Kraus (beim Tiſch ſitzend). Fr. Kerner, 


Kerner, Hochſtätter, Drexler (ſtehen bei der 


Barriere). Weitmann, Schulz (abſeits). Juſtiz⸗ 
wachmann. Mentzl. Hugo. Emma. Marga⸗ 
rete. 


Drexler. ... daß das net in Ordnung fein kann! 
Hocher G'richtshof —! 

Dr. Kraus (gemütlich ausſehender Herr. Biedermaier— 
miene. Winkt wiederholt ab. Ohne jede Schärfe). 
Warten Sie doch! Warten Sie! 

Mentzl (drängt ſich in den Vordergrund). 


Drexler. Aber, das wird doch jeder rechtliche Menſch 
zuageb'n, daß das net ſchön g'handelt is! Wia kumm' 
i dazua! All's, was recht is, hocher G'richtshof, aber 
ſolchen Praktiken — 

Dr. Kraus. Aber, das gehört doch nicht hieher! 

Drexler. So? Alsdann — da haſt es! Dort g'hört's 
net hin — da g'hört's net her — ja — wo g'hört's 
denn nachher eigentlich hin?! Derjenige, der die 

„G'e'chicht' a ſo drah'n — s 

Dr. Kraus (ohne auf ihn zu achten; blättert in den 
Akten). Alſo — wo ſind wir denn eigentlich ... daß 
die Sache 

Drexler. — kaun, is der anſtändige Menſch und der 
andre, der nia mit'n G'richt 'was zituan a’habt hat, 
der is der ſchlechte Kerl! Hocher G'richts — 

Dr. Kraus. Alſo — Sie wollen uns Geſchichten er— 
zählen, wie? So viel Zeit haben wir nicht! 

Mentzl (leiſe rufend). Heinrich! ... 

Drexler. Wann ſich's um die Chr’ von an' unbe- 
ſcholtenen Menſchen handelt, därf's auf a Biertelftund’ 
mehr oder weniger net ankumma! 

Dr. Kraus. Gut, gut! 

Drexler. J verlang' ja nix, als nur all's, was recht 
is! Die G'rechtigkeit, hocher G'richts — 

Dr. Kraus (ſteht auf). Das iſt doch das Höchſte! Da 
werden wir nie fertig! 

Drexler. — verlangt's, daß a die Nebenumſtänd' — 

Dr. Kraus (jovial). Sie — Drexler — 

Drexler (herausplatzend). So ſchön! A Herr bin i a 
nimmer. 


| (Heiterkeit.) 

Mentzl (leiſe rufend). Heinrich! 

Dr. Kraus (gemütlich zu Drexler). Schau' n S', ich 
werd' Ihnen etwas ſag'n: Sind S' endlich einmal 
ruhig, ja? Sind S' ruhig, woll'n S'? Ich müßt ſonſt 
mit einer Disziplinarſtrafe — 


ee ee 


Drexler. Na ja — alsdann — da hat ma's! Wia 
ma' da um ſein' Teil red't ... Ah! das is ſchön! 
Wann ma' da ſein guat's Recht will, red't ma' ſich 
eppa gar noch ins Landesgiricht eini! 

Mentzl (leiſe). Heinrich! 

Hugo (ſucht Mentzl zurückzuhalten). 

Mentzl (wehrt ab). 
Dr. Kraus (zu Mentzl). Was woll'n denn Sie? Sind 
Sie vorgeladen? 

Mentzl (ſtotternd). Na, na! J hab' nur... 

Dr. Kraus. Alſo — dann treten Sie zurück! 
Kerner (ſieht Mentzl fragend an). 

Dr. Kraus (zu Mentzl). Wollen Sie vielleicht auch Ge— 

ſchichten erzählen? 

Mentzl (in großer Erregung). J hab' nur mein’ 

Schwiegerſohn 'was ſag'n wolln 
Kerner (will auf Mentzl zugehen). Papa — was 
a is FREE 2 > 
Dr. Kraus. Herr Zeuge, ich bitte Sie, Ihren Platz 

nicht zu verlaſſen! 

Mentzl. J bitt!, Herr Richter ... ſehr 'was Wich⸗ 


Kraus N Sie's nachher! Wir ſind gleich 
fertig! | 

Drexler. J werd' jetzt dem Hochen G'richtshof die 
ganze Sad! — 

Dr. Kraus. Sie werden jetzt ſchweigen! Wir müſſen 
endlich einmal fertig werden! Sie machen einem ja 
ganz konfus! (Blättert in den Akten; zum Schrift— 
führer.) Haben wir das Nationale — 2 

Schriftführer (zeigt ihm das Geſchriebene und 
ſpricht leiſe mit ihm). 

Dr. Kraus. Ja, ja! Immer dieſe Störungen .. 

Drexler. Wia uma i dazua — 

Dr. Kraus Alo = wollen Sie endlich ruhig ſein, 
oder nicht? 
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Drexler. Ja — red’ i denn was? J will ja doch nur 
a G'rechtigkeit! 

(Heiterkeit.) 

Dr. Kraus. Die wird Ihnen werden! Fürchten Sie 
ſich nicht! Es wird Ihnen kein Unrecht giſcheh'n! 

Drexler. Na ja — is guat! Wann net — geh' i bis 
zum Kaiſer! Nachher werd'n ma' ſchon ſeg'n! 

„Dr. Kraus (ſeine Gedanken ſammelnd). Alſoo 
was wollt' ich denn nur . .. Ja, ja, richtig! (Blättert 
in den Akten.) Alſo — Herr Zeuge, (ſieht auf Hoch— 
ſtätter, dann auf Kerner) Sie geben mir unter Hand— 
ſchlag das Verſprechen, daß Sie Ihre Ausſage der 
Wahrheit entſprechend, gewiſſenhaft und genau zu 
Protokoll geben werden? 

Kerner (nit). 

Drexler. Dös is guat, ja... Da laßt ſich nix ein⸗ 
wenden. 

(Heiterkeit. ) | 

Dr. Kraus (in den Akten blätternd). Alſo ... ja, 
richtig! Ihr Name? 

Kerner. Heinrich Kerner. 

Dr. Kraus. Beſchäftigung? 

Kerner. Fabrikant. 

Dr. Kraus. Alter? 

Kerner. 43 Jahre. 

Dr. Kraus. Verheiratet? 

Kerner. Ja. 

Dr. Kraus. Katholiſch? 

Kerner. Ja. 

Dr. Kraus. Sind Sie vorbeſtraft? (Schnell und 
wie, um darüber hinwegzugehen.) Alſo — natür⸗ 
lich, nein! 

Kerner (zuckt zuſammen und ſchweigt; auf ſeinem 
Antlitz prägt ſich ſchreckliche Angſt aus). 

(Alles ſieht auf Kerner. Pauſe.) 

Mentzl (macht einige Schritte vorwärts). 
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Fr. Kerner (macht eine Bewegung des Schreckens). 


Kerner (ſieht ſtarr auf den Richter; es drückt ſich 
eine furchtbare Erregung in ſeinem Geſicht aus). 
(Der ſtaatsanwaltſchaftliche Funktionär ſpricht leiſe mit 
Dr. Kraus. Man ſieht, daß er ihm Vorſtellungen macht. 
Dr. Kraus nickt ihm einigemal zu, zuckt die Achſeln und 
fährt mit der Hand durch die Haare. Es herrſcht Toten— 
ſtille. Alles ſieht auf Kerner.) 


Dr. Kraus (zum ſtaatsanwaltſchaftlichen Funktionär, 
leiſe in haſtigen Worten). Alte Gewohnheit. . 
freilich ... Läßt ſich nichts mehr machen Zum 
Glück iſt die Sache nicht ſo ſchlimm ... (Zu Kerner, 
laut.) Nun? Haben Sie mich nicht verſtanden, Herr 
Zeuge? Ich frage, ob Sie vorbeſtraft ſind? (Schnell.) 
Natürlich — nein! 

Kerner (bewegt die Lippen bringt aber keinen Ton. 
heraus; ſeine Augen irren wie hilfeſuchend im Kreiſe 
herum. Seine Hände bewegen ſich krampfhaft und 
gleiten von einer Taſche zur anderen). 

Hugo (will nach vorne, Mentzl hält ihn auf; er ſchaut 
wie entgeiſtert auf Kerner). 

Emma und Margarete bblicken angſtvoll auf 
Kerner). 

Hochſtätter (ſieht ganz ſtarr auf Kerner). 

Weitmann, Schulz und Drexler (ebenſo). 

(Die in den Bänken ſitzenden Zuhörer ſtehen auf und 

drängen ſich nach vorne.) 

Hochſtätter. Ja — Herr Kerner! So antworten 
Sie doch! Antworten Sie!“ 

Weitmann und Schulz. Ja, ja! Antworten! Ant⸗ 

worten! 

Kerner (mühſam und ſchwer atmend). Ich. 
ich ... (Heftig herausſtoßend.) Ich verweiger' die 
Antwort!! 
(Senſation.) 
Alle. Ah! Ah! Was? Was? 


re 


Kerner (wild). Ja! Ich verweiger' ö, weil ich I’ net 
z' beantworten brauch'! 

Hochſtätter (ſchreiend). Ich weiß genug! Ich weiß 

genug! Herr Richter, ich lehne die Zeugenſchaft des 
Herrn Kerner ab! Ich verzichte auf dieſen Zeugen! 
Ich verzichte! 

Weitmann und Schulz. Ja, fa! 

(Tumult. Kerner ſtürzt ſich auf Hochſtätter. Wird zu⸗ 


rückgehalten. Dr. Kraus, Funktionär und Schriftführer 


ſprechen erregt und ſtehend mitſammen. Hugo will ſich 

auf Hochſtätter ſtürzen; Mentzl hält ihn.) 

Hochſtätter. Die Moral meines Zeugen iſt faden— 
ſcheinig! 

Kerner (ſtürzt ſich auf ihn). Wem woll'n Sie Moral 
predigen, wem? 

(Allgemeiner Tumult. Alles iſt in einem Knäuel bei⸗ 
ſammen. Durcheinander die Rufe: Ehr'nmann! Pfui! 
Ruhe!) 

Dr. Kraus. Ruhe! Ruhe! | 

Hochſtätter (ſchreiend). Wer nichts zu verbergen 
hat, der braucht nichts zu verweigern! Heraus mit 
der Antwort! 

Hugo (ſtürzt ſich auf Kerner). Vater! 

Kerner (taumelt zurück). 

(Die Umſtehenden weichen zurück.) 

Kerner (greift an ſeinem Hemdkragen herum und 
würgt). 

Hochſtätter (mit donnernder Stimme). Herr 
Richter! Ich ziehe meine Klage zurück! 

Dr. Kraus (ſehr ſchnell und wie erleichtert). Sie 
ziehen die Klage zurück? Gut, gut! Die Sache iſt er- 
ledigt! Ich erſuche die geehrten Parteien den Saal 
zu verlaſſen! 

Hugo. Vater! (Mit gefalteten Händen bittend.) Du 
waßt net, was am Spiel ſteht! Sag's — ich bitt' 
dich — ſag's! | 


TE 


Kerner. Ich . . . ich .. ich will net! Ich will net! 
Herrgott! — Laßt's mich!!. | 

(Die Umſtehenden bilden ein Spalier. Kerner ſtürzt 

5 durch dieſes der Tür zu.) 

Hug o. Vater! 

Kerner (dreht ſich noch einmal um. Eilt dann, wie von 
Entſetzen gepeitſcht, ab). 


5 = Hugo (wirft ſich vor Fr. Kerner auf die Knie). Meine 


Zukunft ... mein ganz's Leb'n is — ruiniert! 
(Schlägt die Hände vors Geſicht und vergräbt ſeinen 
Kopf in Fr. Kerners Schoß.) 

Dr. Kraus (in den Akten blätternd). Juſtizwachmann, 
rufen Sie auf: Joſef Schönhuber, der Nächſte! 

Schnell, ſchnell! 

Juſtizwachmann (ruft hinaus). Joſef Schön⸗ 
inn 


(Vorhang.) 


Personen des dritten Aktes. 


Heinrich Kerner. 
Leopoldine. 

Emma. 

Hugo. 

Margarete. 

Mentzl. 

Czerny, Arbeiter bei Kerner. 


u 


Dritter Akt. 
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Spielt zirka zwei Monate ſpäter bei Kerner. Dieſelbe 
Dekoration wie im erſten Akt, nur die rückwärts aufge— 
ſtellte Tafel und der Mitteltiſch fehlen. Im Kamin 

brennt Feuer. 


„Sen. 
Ir Keen Margarete. 


Fr. Kerner. . .. Und daß ich die Deputation vom 
Kindergarten net zu ihm laſſen hab', 8 darf der 
Papa nix erfahr' n, verſtehſt? 
Margarete. Ja. 


> 


Fr. Kerner. Was „die“ woll'n hab'n, das kann ich 
mir denken! Von all'n Seiten hinhau'n auf den 
armen Mann — wer ſoll denn das 9 
(Seufzt und ſetzt ſich nieder.) Ah! Ich bin jo müad. 
ſo furchtbar müad'! 


* 


Margarete (legt ihre Arme um Fr. Kerners 


Schulter). Nur net verzag'n, Mutter! 

Fr. Kerner (umſchlingt ſie). Du mein liab's, liab's 
Gretl! Du biſt die Anzige, die mir beiſteht! All's ver⸗ 
laßt uns, all's! (Steht auf.) Ah! Wie's da alle katzen⸗ 
buckelt hah'n vor uns, d' Leut'; g'ſcherwentzelt und 
lobg'hudelt, und jetzt — jetzt tuſcheln ſ' hinterrucks — 
ſtecken d' Köpf z'ſamm' und lächeln ſo ſchadenfroh .. 
Oh! Was macht denn d' Emma? 


Margarete (zuckt mit den Achſeln). Wie immer! Sie 


ſitzt und want und want! Der Hugo geht herum wie 
a Verzweifelter ... 

Fr. Kerner (ſeufzend). Die hat's am härteſte 
troffen, die Armen! 

Margarete. Daß aber die Hedwig dem Hugo net 


amol a Antwort geb'n hat auf fein! Brief, das — 
das (ſtockend) kann doch fan’ echte Lieb’ g'weſen 


ſein?s Armer ug 
Fr. Kerner. Na ja 
(Man hört eine Türglocke.) 

Fr. Kerner (haſtig). Schau' nach, Gretl, wer's is! ... 
Und niemanden zum Papa kein laſſen; niemanden, 
verſtehſt? Schick' ſ' nur zu mir! 

Margarete. Ja, ja! (Mitte ab.) 

Fr. Kerner (eilt zum Sekretär, zieht eine Lade auf 
und nimmt eine kleine blaue Schachtel heraus, ſieht 
hinein und eilt damit zum Ofen. Alles ſehr haſtig 
und in geheimer Angſt). 


Mentzl (Mitte; legt ſeinen Hut weg). Was nac | 


denn, Poldi? | 
Fr. Kerner (erſchrickt). Oh! — Nix! .. . (Wirft 15 55 
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Schachtel in den Ofen.) So — 15 unnötig's G'lumpert 
liegt in die Ladeln herum! ... Man find' ſchon bald 
gar nix mehr!. 
W entz l. Na — dös klane Apothekerſchachterl hätt's a 
nimmer ausg'macht! (Sieht ſie an und nickt mit dem 
Kopf.) Waßt — bißl dumm bin i ſchon, aber für gar 
ſo dumm därfſt mich doch net anſchau'n! 
Fr. Kerner (erihöpft). Ich kann nimmer! Ich kann 
nimmer! Von all'n Seiten ſtürzt's über uns her, 
's Unglück! A Wolkenbruch is's, der all's mit ſich fort- 
reißt! Und ich kann's net aufhalten! Das ane Loch, 
das ich mit aller Macht verſtopf', das bricht auf der 
andern Seiten mit doppelter Macht wieder auf! An 
feſter Anprall noch und das morſche Familienglück 
liegt in Trümmer! Und der Schlag kommt, Vater, er 
kommt! Die Kinder woll'n nimmer z' Haus bleib'n! 
Sie woll'n fort! 
Mentzl. Sie woll'n . . 2 Sie woll'n fort von z'haus? 
Fr. Kerner. Ja! Und wann der Heinrich all's er⸗ 
tragt — das ertragt er net! Und 's is ſo a 1 9 
Angſt in mir! ... Der Schlag wirft ihn nieder! 
Ich waß's. ih fühl's das is's Letzte!! 
Mentzl. A ſo! . „Deshalb haſt d' — (Zeigt auf den 
a Ofen. ) 
Fr. Kerner. Er überwind's net! Ich waß's! 
Mentzl (nickt mit dem Kopfe). Er überwind's net.. 


Fr. Kerner (umarmt ihn und ſchluchzt). 


Mentzl. Alsdann — jo weit wär' ma ſchon , Na 
ja.. na ja.. Sixt — das war ja mein Reden die 
ganzen Jahr' her . .. J hab's förmlich a’fühlt, daß's 
amol fo kumma wird... Nimm amol das ganze a 
ſo: Grad ſo wia heut' fan ma oft beinandgiſeſſen in 
dem ungariſchen Neſt, in Kis⸗Falu. J — der Dorf- 
lump — g'ſtoßen, verſpott' und treten von die Leut', 
du — das Vagabundenkind — das der Burgermaſter, 
E der G'meindewirt, aus Barmherzigkeit in 'n Dienſt 


g'numma hat! Wia dann der Heinrich amol da ſo per 
Schub ankutſchiert kumma is, da is's ihm ſo 'gangen 
wia uns, gelt? Mir drei Ausg'ſtoßenen ham uns des⸗ 
weg'n aus Menſchenliab ananandg'ſchloſſen — bei dir 
war freilich a noch was ander's dabei, na ja — aber 


das is amol ſchon a jo... . Waßt noch, wiaſt immer 


hamlich a Eſſen g'ſchnſpft Haft für'n Heinrich, weil 
eahm die Bauern nix geb'n ham woll'n? 
TE Kerner (nid). 8 
Mentzl. He, he, he! G'ſtohl'n haſt wie a Rab'! Du 
Schnipferin, du! Na ja — von der Liab allan is noch 
kaner ſatt word'n, gelt? Und wia dann der Heinrich 
g'ſagt hat: er bleibt nimmer, er laßt ſich nimmer 
z'rückſchicken, mir ſoll'n mit eahm, und er wird uns 


das hundertfach vergelten, was mir für eahm tan 


„. 


hab'n, er wird's zwingen! — Da ſan ma halt alle 


drei nach Wien g'wandert .. 

Fr. Kerner (wie in der Erinnerung). Und net lang 
drauf is der Hugo auf d' Welt kommen. 

Mentzl. 's hat ihn zwar niemand g'ruaft, aber — 
mein Gott! — ſo 'was kummt in den beſten Familien 
vor! .. . Und am Vorab'nd von dein’ Hochzeits⸗ 
tag — 

Fr. Kerner. — hab'n ſ' 'n Heinrich wegg'riſſen von 
meiner Seiten! Dag'ſtanden hin ich mit mein’ Hugo, 
Bankert hab'n ihn d' Leut g'ſchimpft, und da hab' ich 
in meiner Verzweiflung den Schritt 'tan und mich als 
verheirat't ein'trag'n. Wie dann der Heinrich z'ruck— 
kommen is, hab' ich ſelber mein himmelſchreiend's 
Verbrechen eing’iteh'n. müſſen, ſonſt hätten wir nie⸗ 
mals heiraten können! In Anbetracht mildernder 
Umſtänd' zwa a Arreſt! 

Mentzl. Ja! n Anbetracht mildernder Umſtänd' 
hab'n ſ' dir für rs Zeiten a Schandmal auf d' 
Stirn druckt! Aber wenn a Lebemann — zwecks an 
Techtlmecht ie Frau von an ander'n als ſein' 


. 


eeeigene eintragt, ah! — da jan gar net fo viel Aug'n 
da, die da net zua'druckt werd'n! Und die Aug'n, die 
ſich all'nfalls net zuadrucken woll'n, die werd'n 
eb'nſt — verſchmiert! Ja, ja ... Sixt — fo ziagt 
ans das and're nach ſich. Mir far dann freilich an⸗ 
giſeh'ne Leut' und a vermögend word'n, aber glück— 
lich, ſo innerlich glücklich warſt nia, gelt, Poldi? 
5 r. Kerner (will etwas jagen). 

Mentzl. Ja, ja! J waß s ſchon! J J waß 's ſchon! G'ſagt 
5 haſt es ja ia! Haſt dich immer hamlich "Franft und 
aabizappelt und jetzt tuaſt und machſt und machſt, daß 
Ja nur all's recht ſchön und guat is! J hab' recht 
g'habt! J hab' recht g'habt! Da ſitz' ma jetzt akk'rat fo, 
wia vor viel'n Jahr'n! Wär'n ma anfache, beſcheidene 
Leut' blieben, könnten ma d'rüber lachen und 
braucherten fa’ Ohrwaſchel z' rühren! Aber wann ma 
da was g'ſagt hat, hat's allweil g'haßen: Laſſ' mich 
in Ruah mit deiner Straßengrab'nweisheit! So — 
jetzt ſoll er ſich mit ſeiner Ringſtraßenweisheit auffi- 
wuzeln! (Klopfen.) Herein! 


e 
8 Vorige. Cerny. Dann Kerner. 
Cerny (weißhaariger, gebeugter Arbeiter). Ent⸗ 
ſchuldig'n vielmals, Frau Kerner ... Ich möcht' 
bitten .. . ob's net möglich wär', daß ma weiter— 
arbeiten könnten? Unſer vierzig ſan ma heut' ent- 
laſſen worden!. 
Fr. Kerner. Was ſag'n S', Cerny? Entlaſſen?! 
Cerny. Ja .. . Der Herr hat g'ſagt, daß ihm die 
große Druckſortenlieferung, die er alle Jahr kriegt 
hat, entzog'n word'n is. 
Fr. Kerner. Ja, mein Gott! Was kann ich denn da 
machen? 
Cerny. Ja, ja ... aber, du liaber Himmel! 's is 
halt hart! Jetzt — wo der Zins vor der Tür 


A 


ſteht — wo ma' jeden Kreuzer ſo notwendig braucht. 
— Vielleicht wär's doch möglich.. 

(Kerner aufgeregt durch die Mitte.) | 
Cerny. Herr Kerner — 


Fr. Kerner. Geh', Heinrich, is's denn net möglich? 


Kerner. Na! Ich kann net! Was von die Druckſorten 


fertig is, kann ich wegwerfen! Auf das war ich net 


g'faßt! A klan's Vermög'n is hin! Intriguiert wird 
geg'n mich! ... Mit all'n Mitteln glarbeit't! Ich 


waß a, von wo 's ausgeht! 's Herz tuat ma weh’, daß 


ich meine alten verläßlichen Leut wegſchicken muaß. 
(Knirſchend.) Ich kann's aber net ändern! Ich kann's 
net ändern! 

Cerny. Aus Menſchlichkeit, Herr Kerner, aus Mensch 
lichkeit! 


Kerner. Geh'n S', Cerny! Ich zahl! Ihr'n Lohn für 


drei Monat' fort! Arbeit'n kann ich Ihna aber net 


laſſen! Schau'n S' Ihna derweil um was anders um. 
Wann S' nix finden ſollten, kommen S' zu mir. 
Vielleicht kann ich Ihna wo anders 1 11 „ . 


Cern y. Beſten Dank! Ich dank' vielmals! ... (Mitte 


ab.) 


„ 
Frau Kerner. Kerner. Mentzl. 


Kerner (bitter auflachend). Menſchlichkeit! Menſchlich⸗ 


keit! 


Fr. Kerner (macht eine Bewegung, wie wenn ihr 


etwas einfallen würde. Nimmt vom Tiſch Briefe und 
will heimlich ab). 


Keruer. Von mir wird's verlangt, von mir! Und von 
von wem ſoll's denn ich verlangen? Von wem denn? 


(Zu Fr. Kerner.) Was haſt d' denn da? Na, na! 
Laſſ' 's nur! (Nimmt ihr die Briefe ab.) Ich verſteh' 


dich ſchon! (Bitter.) Ich verſteh' dich ſchon! (Erbricht 
im folgenden einen Brief um den andern und ſchleu⸗ 
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dert jeden geleſenen auf den Tiſch.) Hab' mir's denkt! 
Bedauern ſehr .. zum größten Leidweſen ... von 
meiner Kandidatur Umgang nehmen zu müſſen . 
Weg'n plötzlicher Abreiſe verhindert .. . ha, ha, ha! 
Weg'n Krankheit nicht in der Lage — leider! — 
meiner Einladung nicht Folge leiſten z’fünnen! . .. 
(Immer nervöſer und aufgeregter.) Todesfall... 
. Begräbnis . . . zum größten Bedauern und ſo weiter, 
uund fo weiter! (Knüllt den Brief zuſammen und 
E ſchleudert ihn zu Boden.) Himmelherrgott!! Wie an’ 
3 raudigen Hund behandeln ſ' mich!! Abſag'n, nix 
wia Abſag'n!! Verflucht noch amal! Ah!! (Schlägt 
. mit der geballten Fauſt auf den Tiſch. Wühlt dann 
mit beiden Händen in den Briefen und ballt ſie zu 
eeinem Knäuel zuſammen.) So — fo urteilt d' Welt 
über a zwanz'gjährige Arbeit — ſo!! So geh'n 
d'Leut' über a ganz's Menſchenalter voll Plag' und 
Marterei weg — ſo!! Net das gilt, was ſ' ſegen — 
was | greifen können — ſondern das, was vielleicht 
ſein kann?! Was vielleicht war?! Ah! Glumpert!! ... 
4 Niederträchtig's, erbärmlich's Glumpert!! 
5 Fr. Kerner (geht auf ihn zu). Heinrich! — 
Mentzl (hält ſich im Hintergrunde und nickt mit dem 
Kopfe). 
Kerner (ohne auf Frau Kerner zu achten; jet ich) 
4 Bedauern ... bedauern .. . (Vergräbt feinen Kopf 
f in beide Hände 
Mentzl (nickt ſtumm mit dem Kopfe). 
1 5 ener. Heinrich geh ſchaun 
i Kerner (rafft ſich auf. Geht baitig auf Frau Kerner 
zu.) Und warum kriag' ich meine Kinder net z' ſeg'n? 
E Wo fon ſ' denn? 
N x r. Kerner (will etwas fagen). 
Kerner. Sie weichen mir förmlich aus! 's is mir 
2 ſchon aufg'fall'n! 
| Fr. Kerner. Aber na, Heinrich! Was d' nur haft - —2 
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Kerner (immer aufgeregter). Lepoldin!“ — Du 


lüagſt mich an! Du weichſt mir aus! (Packt Frau 


Kerner beim Arm.) Weib! — ſag' mir die Wahrheit! 
Ich bitt' dich, um Gottes will'n, ſag' mir die Wahr⸗ 
heit!! . 
Mentzl (will ihn wegdrängen). Aber Heinrich! 
Kerner (ſchüttelt Frau Kerner beim Arm). Meine 
Kinder will ich hab'n, meine Kinder!! | 


Fr. Kerner (ſtotternd). Heinrich . . 's is ja 


Sei doch net ſo ... Sie werd'n ſchon wieder . 

Kerner (ſtoßt ſie weg). Ah!! .. . Ich waß all's! Jetzt 
waß ich all's! (Wankt vernichtet zum Tiſch und läßt 
ſich in einen Seſſel fallen; gebrochen.) Ich hab' net 
nur Anſeh'n, Arbeit und Achtung — ich hab' a meine 
Kinder — meine Kinder — verlor'n! ... (Zu Frau 
Kerner.) Geh'! . .. Geh', ſag' ich! (Zu Mentzl.) 
Und du a’! 

Fr. Kerner (winkt Mentzl; beide gehen zur Tür 
rechts; dann zögernd ab). 

Kerner (ſitzt eine Weile ſchluchzend, ſieht ſich dann 


um, fährt haſtig auf und geht mit ſchnellen Schritten 


zum Sekretär; zieht nervös alle Laden hintereinander 
auf und wühlt darinnen herum). 

Fr. Kerner (ericheint in der Türöffnung und ver— 
folgt Kerners Bewegungen). 

Mentzl (hinter ihr; hält ſich im folgenden im Hinter⸗ 
grunde). 

Fr. Kerner (geht auf Kerner zu und legt ihre Hand 
auf jeine Schulter; mit Innigkeit). Heinrich. 
Kerner (fährt herum). Ach! — Du! (Wie geiſtes⸗ 
abweſend und ſtotternd.) Ich — ich Hab! nur 

Ich Hab’. nur 
Fr. Kerner (einfach). Die blaue Schachtel 
hab' ich wegg' worfen, Heinrich. | 


Kerner (jieht fie ſtarr an). Du — du haft ſ' weg⸗ 


g'worfen? ... Die blaue Schachtel? ... Ich hab' 
nur woll'n . .. Zur Beruhigung 


REC 


Feen RE 


Kerner. Der Doktor hat aber gſſagt, daß f’ 
3 ſtark jan für dich. 


. K er ner. 3 ſtark ... na ja, freilich ... (Verloren.) 


Ja, ja... (Geht zur Tür rechts.) 


Fr. Kerner. Heinrich? 

Kerner bblickt ſie forſchend an). Ah! — nik! 
Fr. Kerner. Haſt mir was ſag'n woll'n, Heinrich? 
(Beide ſehen ſich einen Moment forſchend in die Augen.) 
Fr. Kerner (mit tiefer Zärtlichkeit). Heinrich... 


(Zieht ihn an ſich.) Schau' mir amal in die Aug'n, 


Heinrich! 
Kerner (weicht aus). 
Fr. Kerner (iebreich). Net jo, Heinrich, net jo! 


Geh' ſchau'! Gar fan’ Vertrau'n Haft mehr zu mir, 
gar fan! Vertrau'n mehr? Zu dein’ Weib, das all's 
mit dir trag'n hat — als! ... 


Kerner (finkt immer mehr und mehr in ſich zu— 


ſammen). 


Fr. Kerner. Alſo, gar nir bin ich dir mehr, Heinrich, 


gar nix? Nix haſt mir z'ſag'n in der heutigen Stund? 
nr... 


Kerner (ſieht fie ſtarr an; ſchlingt plötzlich mit 


großer Heftigkeit die Arme um ſie und drückt ſie an 
ſich; ſchluchzend). Poldi! — Mein arm's Weib!!! 
Fr. Kerner. Heinrich!!! 
(Beide halten ſich ſchluchzend umſchlungen.) 
Mentzl (zieht umſtändlich ein ſehr großes, blaues 
Sacktuch heraus und fährt damit über die Augen). 


3 Fr. Kerner (jubelnd). Heinrich! Poldi ſagſt?! 


Poldi?! Nach ſo vielen Jahr'n wieder amal! Poldi 
ſagſt?! Poldi?! Ah! Eigentlich ſollt' ich 'n preiſen 


den Tag! Im Unglück hab'n wir uns g'funden — im 


Glück hab'n wir uns verlor'n und im Unglück finden 
wir uns wieder! 
| 6 


Mentzl (geht mit ausgebreiteten Armen auf beide 


los). Poldi! Heinrich! .. Kinder — das ich das noch 


erleb'! .. . Das ich das noch erleb'! ... (Zu Hein⸗ 
rich.) Geh', Heinrich, geh' — gib’ mir a Buſſ'l!! 
(Umarmt und küßt ihn.) 

Kerner. Ich hab's jo guat g’mant. . . A Leb'ns⸗ 
aufgab' war's für mich, a Leb'nsaufgab'. Durch 
Energie, Fleiß und Rechtſchaffenheit hab' ich beweiſen 
woll'n, daß a Ausg'ſtoß' ner, der an guaten Kern in 


ſich hat, immer auf die rechte Bahn z'ruckfinden kann, 


wann ma'n laßt! Meiner Kinder wegen wollt' ich eine 
Stellung erringen, daß Ihna mein' Vergangenheit 
nix anhab'n kann. 

Mentzl. So? . . . So? Haft du dir das denkt? Ja — 
dann hab' i dir a Unrecht "tan! 

Kerner. Na — laſſ' nur! (Nimmt Mentzl feierlich bei 
der Hand.) Vater! Vierundzwanz'g Jahr' ſan mir 
zwa uns geg'nüberg'ſtanden ... Net zwa Menſchen 
ſondern zwa Menſchengruppen ham mir in ſchroffen 
Geg'nſätzen verkörpert: Du, aner von jenen Menſchen, 
die net die Kraft ham, ſich geg'n 's Schickſal z' wehr'n 
— ich, aner von jenen, die mit aller Macht dageg'n 
ankämpfen. Du haſt dir dein' Seel'nfrieden, dein 
harmloſes G'müt und dein’ inner'n Menſchen be— 
wahrt; ich hab' all's g'opfert: Glück, G'ſundheit und 
Lebens freud)... (Langſam und feierlich.) Und 
heut', in der Stund', in der ich das jo mühſam Er- 
kämpfte wieder verlor'n hab', heut' ſag' ich dir: 
Vater! — verzeih' mir, daß ich dich unbewußt hab' 
zu was zwingen woll'n, das deiner ganzen Natur ſo 
entgeg ng ſett war. 

Mentzl. J hab' dir nix z' verzeih'n! 

Kerner. Ich hab' dir Unrecht 'tan, Vater! 

Mentzl. J dir a! San ma quitt! 

Kerner. Denn das Ringen, Entbehr'n und Ent⸗ 
ſag'n, a ganz's Leben lang — Vater! — 's war net 
der Müah' wert! .. . 's war net der Müah' wert! 


3 


Fr. Kerner (cchluchzt leiſe.) 

Kerner (dumpf). So lang' die ſtaatliche Fürſorg' 

für die Entgleiſten fo ausſchaut, jo lang’ wird die 

Welt immer und immer nur wirkliche Verbrecher 

züchten! A tiaftraurig's Armutszeugnis der ge- 

prieſenen Humanität, wann ich mir heut' ſag'n muaß: 

's wär' vielleicht beſſer g'weſen, du wärſt a Gauner 

word'n! All's hab' ich verlor'n: Achtung, Anſeh'n und 

E a 's Herz meiner — Kinder! Das is z' hart! 

Fr. Kerner. Na, na! Tua net gleich ſo ... All's 
jo jhwarz! . 

Kerner, Gelt, Poldi, ſie werd'n ſich ſchon wieder mir 
zuawenden, gelt? 

Fr. Kerner. Freilich, freilich! Sie jan halt momen- 
tan noch ganz im erſten Schrocken! 's is ja kan 
Wunder! 

Kerner. Ich könnt's net verwinden ... s wär' mein 
Tod! Aber wann das vorbei is, verkauf' ich die 
Fabrik — mir ziag'n von da fort — aufs Land! A 

klan's Landhaus kauf' ich — 

Fr. Kerner (freudig). A Landhaus? Wirklich, 

Heinrich? | 

Mentzl. A Landhaus? A Landhaus? 

Fr. Kerner. Ah! — das wird a herrlich's Leb'n 
werd' n! Ich bin fo glücklich, ſo unendlich glücklich, du 
mein liaber, guater Heinrich! (Nimmt ſeinen Kopf 
in beide Hände und küßt ihn herzhaft ab. Setzt ſich 
dann vor Freude weinend zum Tiſch.) 

Mentzl. Und i erſt! Geh', Heinrich, geh', gib mir noch 
a Bußzl! (Küßt ihn). 

Kerner (ſieht eine Weile ſtarr auf Fr. Kerner. 
Streicht dann mit der Hand über die Stirne. Lang— 
ſam). Jetzt hab' ich immer "glaubt, daß mir 's Schick— 
jal mein ganz's Glück g'nommen hat — und derweil 

ſiech' ich, daß ich mir's Meiſte eigentlich ſelber giſtohl'n 
hab' .. . Jetzt verſteh' ich euch erſt .. . Jetzt verſteh' 
6 * 
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ich euch. (Geht auf Fr. Kerner zu, hebt ihren 
Kopf in di ic eh und küßt ſie.) Poldi — meine arme 
Poldi. 

Fr. Kerner (unter Tränen lächelnd). Vielleicht is 8 
doch noch net ganz verlor'n für uns, das Glücks? 

Kerner (ſich beſinnend). Aber — die Kinder! Die 
Kinder! 's is jo a Unruah in mir ... Mein Gott, was 
ſoll ich denn nur machen? | 

Mentzl (ernit). Du muaßt eahna's ſag'n, Heinrich! 

Kerner. Was?! Na, na! Das kann ich net! Na, na! 

Mentzl (nimmt Kertter beim Arm). Dann — dann 
wirſt deine Kinder vielleicht — verlier'n! 

Kerner (angſtvoll). 's is alſo doch wahr? Du 
waßt's?! Herrgott nochmal, Vater, 's darf net ſein! 

Mentzl. Nur an's gibt's — di Wahrheit! Wannſt es 
nur notdürftig z'ſammleimſt, wird immer a Schatten 
zwiſchen euch ſein — immer! 

Kerner (aufgeregt herumgehend). Mein Gott! Mein 
Gott! 5 

Mentzl. Heinrich, ſei ſtark! Es muß ſein! Wart (geht 
zur Mitte), i wir ſ' hol'n! 

Kerner (fährt auf Mentzl zu und hält ihn auf; 
keuchend). Net, Vater, net! 's wird ſchon noch. A 
Vielleicht kann ma ... (Geht haſtig rechts.) Ich ER | 
jetzt gleich den Brief schreiben an die G'ſellſchaft wegin 
dem Verkauf der Fabrik! ... Das muaß gleich ab⸗ 
g'macht werd'n! ... Das is ſehr wichtig!... Ich 
bitt' euch — nur net all's gleich fo... Jetzt nicht. 
(Fluchtartig rechts ab.) 


4. Szene. 
Fr. Kerner. Mentzl. Dann Hugo. 
Mentzl. Den Brief halt er für wichtiger! 
Fr. Kerner. Mein Gott! was werd'n ma denn an⸗ 


fangen? Was werd'n mir denn nur machen? Red? 
doch, Vater, red' doch! | 
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Mentzl. Wia kann i denn, wannſt du net aufhörſt? 
( Kratzt ſich verlegen.) So wart! nur... Hm. 
3 (Zornig.) Weil der Heinrich net ſag'n will, wiars ig! 
Weil er's eahna net ſag'n will! 
Fr. Kerner. Er tuat's net! Er tuat's net! Das 
fürcht' er wie d' Höll'! 
Mentzl. Und er muaß 's ſag'n! Er muaß! So lang 
ſie net d' Wahrheit wiſſen, werd'n ſ' immer glaub'n: 
waß Gott was! Klar muaß werd'n zwiſchen uns, ganz 
klar! Da nützt kan Vertuſcheln und Verkrabbeln — 
rein muaß der Familientiſch werd'n, ganz rein! Ent⸗ 
| weder — oder! 

Fr. Kerner. Das tut er net! Das tut er net! | 

Mentzl. Wir können a bißl vorbau'n! Beim Madel 

is's ja leicht! Wannſt ihr als Muatter zuared'ſt — 

bißl platzen tuaſt — wird ſ' ja bald wach. — 

Fr. Kerner. Aber der Hugo? 

Mentzl. Na ja — freilich. Bei die Buam muaß ma 

ſchon zu ſchärfere Mittel greifen; b'ſonders bei jo an' 
verzogenen Miſtbuam, wia der Hugo aner is. 

Fr. Kerner. Und du haſt ſo a Mittel? 

Mentzl. J glaub' ſchon! 's müaßt mit'n Teufel 

zuageh'n, wann er ma net am Leim geht. J glaub', 
daß i mich net täuſch' und der Hugo a klane Portion 
G'müat in eahm Hat... und noch was 
he, he, he! Das bricht eahm 's G'nack! Da!!! .. 
(Klopft auf die Seitentaſche.) Das wird ihn a bißl 
wacher machen. (Zeigt ein Medaillon.) 

Hugo (Mitte. Sieht ſich bei der Tür vorſichtig um). 
Mentzl. Kannſt ſchon einikumma. Der Vater is 
net da! 

Fr. Kerner. Hugo! Möcht'ſt denn net — 

Hug o. Na! Und ich bleib’ nimmer länger z'Haus! Ich 
bleib’ nimmer! Das is kan Leb'n — das is a 

Marter! Fort will ich, fort! Und die Emma geht 
mit mir! | 


. 


Fr. Kerner (umſchlingt Hugo). Hugo! Kinder!. 
Kinder!... Um Gott 'swillen — der Vater! Bleibts, 
bleibt's! 78 is ſein Tod! 

Hugo. Verzeih', Mutterl, ih kann net anders! 

Fr. Kerner. Mein Kind, mein Kind! 

Hu 9 o. Meine Kameraden weichen mir aus! Ich komm! 
mir vor, wie a Ausjükiger! . . . Und 3’Haus — a 
großer Friedhof! In jedem Winkel liegt a Hoff⸗ 
nung begraben! Und a Grau'n packt mich oft, jo a 
fürchterlich's Grau'n vor dem Unhamlichen, das da 

zwiſchen uns herumſchleicht! Wiſſen will ich's, 
wiſſen! .. . Und dabei immer wieder die ſchreckliche 
Angſt: vielleicht is die Wahrheit noch gräßlicher . .. 
Vielleicht — ah!! — ich will net mehr dran denken! 
Wie Feuer brennt das im Hirn! Fort, nur fort von 
da! Die Emma packt a ſchon ihre Sachen! 

Fr. Kerner (eilt zur Mitte). Na, na! Kinder! Laßt's 
euch doch ſag'n! Um Gott'swill'n! 

Mentzl (winkt Fr. Kerner heimlich). 

Fr. Kerner. 's darf — 's kann ja net fein! Muaß 
zur Emma — ! 

Mentzl (leiſe zu Frau Kerner). Schick, mir die 
Gretl her. 

Frau Kerner. Ja! (Mitte ab.) 


5. Szene. 
Mentzl. Hugo. Dann Margarete. 


Mentz l. Ihr wollt's alsdann wirklich fort? Na — 
und was wirſt denn jetzt anfangen? 

Hugo. Fürcht' dich nur net! Wir werd'n uns ſchon 
durchringen! Ich werd' ſchon ſorg'n für die Emma! 
Ah! Und wenn ſich all's geg'n mich ſtellt — ich 
zwing's! Ich zwing's! | 

Mentzl (ſieht ihn an und nickt mit dem Kopfe). Ganz 
der nämliche Schädel wia ſein Vater.. 


u Mentzl. Wünſch wohl g'ſpeiſt z'hab'n! A ſehr a ein⸗ 
fträgliche und angenehme Beſchäftigung! 
Hugo. Spotten kannſt du drüber, wann man all's 


ö 
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Hugo. O, ich hab' fan’ Angſt! Ich geh' in ein Bureau 


SR und d' Emma wird Klavierlektionen geb'n! 


verliert? Ehr', Zukunft und die Lieb' von an' rein', 
unverdorbenen Mädel? 


Mentzl. He, he, he! 


Hugo. Was lachſt denn jo blöd', was? 
M en ah = he, he! Unverdorbin's Mädel. ... Reine 


M entz l. Ja, ja, ſo wart! nur .. . Waßt — damals 


— wia du das klane Feſt arrangiert haſt bei uns 
und deine Freund' ſchon alle net mehr ganz zimmer⸗ 
rein war'n — da hab' i giſeg'n, wia der Herr von 
Steinberg der Fräul'n Hedwig hamlich (geht ängſtlich 
einige Schritte weg) — wannſt vielleicht explodier'n 
willſt, ſo ſag's vorher — hamlich a Dutzend Buſſeln 
'naufg'ſchnalzt hat. 

Hugo (ſchreiend). Großpapa! — Das is z’viel!! 

Mentzl. Ja, das hab' i ma a denkt! An's wär' a gnua 
g'weſen; übrigens — hab' i net jo genau zählt! 's 
können a nur elfe g’weit ſein! J ſag' dir, das war 
dir net ſo a Schleckerei! 


Hugo (keuchend). Und Hedwig .. .?! Sie hat ſich doch 


g'wehrt?! 


Men tz l. Na, jetzt — das könnt' i g’rad net ſag'n! Mir 


is's eh'nder jo vorkumma, als wann ſ' ganz gern noch 
a zweit's Göſcherl g'habt hätt'! (Kopiert ein Mäd⸗ 
chen.) Aber geh'n S'! Aber geh'n S'! (Mit natür- 
licher Stimme.) Das is doch net g'wehrt, was? Das: 
„geh'n S'“, das haßt in fo an’ Fall: „Bleib'n S' nur 
recht lang da!“ 


Hugo (ſtiert zur Erde nieder). 
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Mentzl (ſtoßt ihn in die Seite). Na — jetzt hab' i \ 
glaubt, du wirst dich da wo auf 'n Kopf ſtell'n oder 
aus Deſparation der Weltkugel a a wee 


Glied ausreißen — und derweil . | 
Hugo (knirſchend). Alſo betrog' n! 5 „Betrogin! 
Mentzl. So 'was Aehnlich's. Wia ; aber ſiech, geht 

dein Herz a net ausanand' dabei, Hugo! Geh', ſei auf- 

richtig — da (zeigt auf die Bruſt) tuat's dir net weh', 
gelt? Nur der Stolz ... und d' Eig'nliab, was? 
Das hab' i dir nur ſag'n woll'n, daß d' net glaubſt: 


an all'n is der Vater ſchuld. Daß d' Fräul'n Hedwig 


ſo g'naſchtig is, dafür kann er nix! 

Hugo (lehnt beim Tiſch und ſieht zur Erde). 

Mentzl. Waßt ſchon, daß der Vater die Fabrik ver— 
kauft? Mir ziag'n weit weg aufs Land. 

Hugo. Mein'tweg'n! Was geht's mich an? Der 

Schand' wird er net davonlaufen! 


Mentzl. Mein Gott! Mit der Schand' werd'n ma 


uns ſchon abfinden ... mir drei alten Leut... 


Hugo (aufmerkſam). Ihr drei? ... Na — und was | 


| a’ichieht denn mit der Gretl? Geht ſ' net mit? 
Mentzl (mit großer Gleichgiltigkeit). Glaub' net... 
Nach dem, was ma' jo ſiecht .. 

Hugo (eifrig). Wieſo? Wieſo denn? 

Mentzl. Na! . .. Waßt — der junge Hausherrns— 
john neb'n uns, der int'reſſiert ſich ſtark für ſie ... 

Waßt's ja eh'! .. . Wenn ſich d' Gretl ins Salettl 


ſetzt, ſetzt er ſich immer in fein’ Garten drüb'n aufm 


Nußbaum, auf an' Mit, verdraht d' Aug'n und balzt 

wia a Auerhahn. Na — und d' Gretl, glaub' i, die 

hat geg'n die Balzerei nix einz'wenden ... D' Aug'n 
wird ſ' net zuadruck'n ... s is ja a feſcher Burſch, 
da gibt's nix! Viel ſchöner wia ui! 

Hugo (geht erregt auf und ab). 


Mentzl (beobachtet ihn heimlich). Nur a bißl patſchert 


is er. Er traut ſich net! Und d' Gretl is a net viel 
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28 couragierter. Werd’ halt a bißerl die Sad’ ins 


Roll'n bringen. Bißl anſchiab'n, ſunſt kummen ſ' 
ewig net z'ſamm'! 


Hugo (ſehr lebhaft). Was miſch'ſt du dich da drein? 


Das verſteh' ich net! Willſt dir an' Kuppelpelz ver- 
dienen oder was? 


Men tzl. Sehr guat! Mein Gott! Ein können ſ' doch 


net a ſo . .. fie unt' er ob'n — der g’friert ma noch 

an, bei der Jahreszeit! J kann ſo 'was net ſeg'n! 

Drum muaß i — | | 
Hugo (zornig). Gar nix muaßt d'! Gar nix, verſtehſt? 


Mentzl. Aber — | 
Hugo. Ich will net, daß du dich da dreinmiſch'ſt! Ich 


will's net hab'n! Das geht dich nix an! 


Margarete (von rechts). 


Mentzl. Du willſt ma's verbiaten, du? Biſt ja net 
mehr da! (Reicht Hugo die Hand.) Na — ſo leb' 
wohl, Hugo, und denk' dann und wann an dein' alten 
Großvatern. Pfürt dich Gott, Hugo! (Reicht ihm die 
Hand.) 


Hugo. Leb' wohl! 


Mentzl (geht langſam zur Tür rechts. Bleibt dort 
einen Moment ſtehen). Was i ſag'n will — wo haſt 
denn dein Medaillon, Gretl? 


| Margarete (verlegen). Im Sack! 


\ Mentzl. Geh', hör' auf; wia kannſt's denn du im 


Sack hab'n, wann i's im Sack hab', he? (Zieht das 
Medaillon heraus.) 

Margarete. Großpapa — wo —? 

Mentzl. G'funden! Warum haſt's denn heut vom 
Hals geb'n? Haſt's die ganzen Jahr' her alle Tag' 
um g'habt! Und g'rad' heut! — 2 

Margarete (ängſtlich). Ich dauk' dir! Gib mir's! 

Hugo (tit vorher ſchon aufmerkſam geworden; kommt 

näher). 


Be et 


Mentzl. Ja — i waß 's net . . .’8 is nur weg'n dem 
Finderlohnn .. | 

Margarete. Ach geh'! (Reißt Mentzl das Medaillon 
aus der Hand und will es in den Sack ſtecken.) 

Hugo. Wart' einmal! (Hält ihre Hand feſt.) Da fällt 
mir 'was auf! Ich hab' einmal h'neinſchau'n woll'n! 
Du haſt mir's aber aus der Hand giriſſen und biſt 
damit abg' fahr'n! Was is denn nur da — 

Margarete. Net, Hugo! Was d' nur haſt! | 

Hugo (entwindet ihr das Medaillon). Laſſ' ſeh'n! Laſſ' 
ſeh'n! 

Margarete (in großer Angſt). Net, Hugo! Gib 
mir's! 

Hugo. Ja, ja! (Drängt fie weg.) 

Margarete (will es Hugo entreißen). Gib's her, 
Hugo, ich bitt' dich! (Haſcht danach.) 

Hug o. Die Angſt! Die Angſt! Jetzt erſt recht! (Drängt 
ſie weg.) | | | 

Mentzl (geht langſam rückwärts. Betrachtet beide eine 
Weile und geht dann, ſich die Hände reibend, langſam 
rechts ab). | 


6. Szene, 
Margarete Hugo. Dann Kerner. Später 
Frau Kerner. Emma. Mentzl. 

Margarete. Na, na, Hugo! 

Hugo. Ja, ja! (Drängt ſie von ſich.) 

Margarete. Ich bitt' dich — ! 

Hugo (läuft abſeits). 

Margarete (ſetzt ſich weinend zum Tiſch). 

Hugo (verſucht immer, das Medaillon zu öffnen). 
Es geht net auf! Es geht net auf! Himmel! 
(Knirſchend.) Möcht' gar zu gern' ſeh'n, wer er is, 
der Herzallerliebſte! Möcht' ihn — Herrgott! — es 
geht net auf! — ſeh'n, den balzenden Auerhahn! .. 
Der Kerl kriegt Ohrfeig'n, daß ihm das Balzen — 


Saar 


ah! —jest!! (Hat es geöffnet.) Ah!! ... (Starrt 
ganz faſſungslos hinein und blickt keuchend bald auf 
das Medaillon, dann auf Margarete.) Mein — mein 
— Bild . . . 21 Mein — Bild .. . 2! Da war ich — 
da war ich — achtzehn oder neunzehn Jahr' alt ...! 
Und jeit der Zeit tragſt du das ... wie an' Talis⸗ 
man .. . Ja — das is ja .. . das is ja. .. O, 
ich blöder Kerl!! Jetzt wird mir alles klar! Und ich 
bin da daneb'n g'rennt und hab' nix g'ſeh'n und hab' 
das — (eilt auf Margarete zu) Gretl!! . .. (Hebt 
ihren Kopf in die Höhe und küßt ſie.) Gretl!! 

Margarete (aufſpringend; zwiſchen Lachen und 
Weinen). Hugo!! — Du —2 

Hug o. Ja! Und hamlich ſchon lang, du mein liab's, 
goldenes Gretl!! (Küſſen ſich.) 

Hugo plötzlich nachdenklich). Ja, aber ... Ja, Herr- 
gott! Das kann ich ja net! Das darf ich ja gar net! 

Alle. Was denn, Hugo? Was denn? 

(Kerner und Mentzl erſcheinen rückwärts. Bleiben im 

folgenden in der Tür ſtehen.) 

Hugo (im höchſten Grade erregt). Ich — ich kann dir 
ja dein ehrlichen Nam’ net ſtehl'n?! ... Ich hab' ja 
kan Recht, a ehrlich's, unbeſcholten's Mädel z'ver⸗ 
langen ...! Das darf ich ja net! 

Alle. Aber Hugo! 

Hugo (ſchreiend). A Schufterei is's! Und i kann's net 
tun! Wann ich ka drüber z'Grund' geh'! 

Kerner (ſtiert wie geiſtesabweſend auf die Gruppe). 

Hugo. Gretl! — Verzeih' mir! Ich hätt' früher d'ran 
denken ſoll'n! Ich kann dich ja net zum Weib begehr'n! 
Ich kann net! 

Kerner (begreift jetzt alles. Er wankt zurück und hält 
ſich krampfhaft am Türpfoſten feſt). 

Margarete. Hugo! — Ich frag' ja net danach! 

Hugo. Aber ich! .. . Jetzt fühl' ich exit jo recht, was 
ich verlor'n hab'! Oh! — Ich bin fo unglücklich!! 
(Setzt ſich weinend in einen Stuhl). 
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Kerner (kämpft furchtbar; er windet ſich förmlich vor 
Seelenqual; fährt ſich verzweifelt in die Haare). 
Hugo (aufſpringend). Wo is der Vater?! Wo is der 
Vater?! Ich muß zu ihm! Er mußz's wiſſen, was er 
mir all's g'nommen hat! Ich muß ihm's ſag'n, bevor 
ich für immer von ihm geh'! Ich werd' ihm's ins 
Geſicht ſchrei'n! — (Dreht ſich um und will zur Tür 
eilen, ſieht Kerner und bleibt wie feſtgewurzelt 
ſtehen.) 5 52 
(Kleine Pauſe. Kerner und Hugo ſehen ſich ſtumm an.) 
Kerner (keuchend). Hugo! — Du willſt mich ver⸗ 
laſſen . . .?! Du willſt mich — 2 | | 
Hugo (zur Erde ſehend und in klagendem Tone). All's 
haſt uns g'nommen, Vater, all's ... Aermer find wir 
wie die Bettelkinder ... 
Kerner. Hugo! 
Hug o. O, Vater! Net amol an“ ehrlichen Namen ... 
Wie groß muß dein Schuld ſein, 
wenn ſie auch das Glück deiner 
| Kinder zerſtört! 
Kerner (rüttelt Hugo am Arm). Ja, Herrgott! Bua 
— für was ſchauſt mich denn an?! Bin ich denn a 
gemeiner Verbrecher?! 


Hugo (mit plötzlichem Entſchluß). Leb' wohl, Vater! Rz 


(Geht zur Tür.) 

Kerner (ſchreiend). Halt! Du bleibſt! Gretl! Ruf! 
mir die Emma herein! 

Margarete (geht ab). 

Kerner (in großer Aufregung). Jetzt — jetzt, wo ich 

waß, was ihr eurem Vater all's zutraut's, jetzt müßt's 
alles wiſſen! 

Mentzl. Recht haſt, Vater! Klar muaß's werd'n! 's 
is ja net dein Schand — 's is die Schand' der ganzen 
menſchlichen G'iſellſchaft! 

(Fr. Kerner, Emma, Margarete von links.) 

Kerner. Ja — Ihr ſollt's wiſſen ...! 


(Situation: Frau Kerner ſteht bei dem geknickt 

im Seſſel ſitzenden Kerner. Mentzl ſteht bei Kerner. 

Sugo, Emma, Margarete auf der anderen Seite.) 
Kerner (aufſtehend und mit einer gewiſſen Haſt). 

Sechzehn Jahr' war ich alt ... Lehrjung' in aner 
Druckerei .. . Amal — da hab' ich mit a paar Kame⸗ 
raden auf der Gaſſen mit Kupferkreuzer „Kopf und 
Adler“ g'ſpielt. Plötzlich — rennen meine Kameraden 
alle davon — ich bleih' ganz verdutzt, ahnungslos 
ſtehin — da packt mich a Sicherheitswachmann beim 
Arm und ſchreit: „Du biſt arretiert!“ 

(Durch die Kinder geht eine Bewegung. Sie ſehen auf 

. Kerner.) 

Kerner (vergräbt ſeinen Kopf in beide Hände). 

Fr. Kerner (legt ihre Hand auf ſeine Schulter und 
ſpricht wie tröſtend leiſe auf ihn ein). 


Mentzl. Bitt' und bettelt hat eucher Vater: Er hat's 


net g'wußt, daß's net ſein därf ... und er wird's 
nimmer tuan! .. . s hat eahm aber all's nix g'nutzt. 
Wia a Verbrecher hat er müaſſ'in nebin dem Wach⸗ 
mann den weit'n Weg zum Kommiſſariat antreten. 
(Mit erhobener Stimme.) Eucher armer Vater hat 
weg'n Hazardſpiel a Arreſtſtraf' kriagt, und weil er 
nach Ungarn zuaſtändig war, is er nachher per Schub 
in fein? Heimatsgemeinde Kis-Falu abg'iſchob'n 
word n! 2 

Kerner. Ja! Weg'n dem dummen Kinderſpiel hat 
mich a weiſes Geſetz auf drei Jahr' landesverwieſen, 
aus Oeſterreich abg'ſchafft und in meine ungariſche 
Heimat verbannt! Dort hab'n mich die Bauern mit 
Schimpf und Spott empfangen. Keine Arbeit, nix zu 
eſſen — getreten wia a Hund! (Plötzlich erregt.) 
„Leut!“ — hab' ich in meiner Verzweiflung aus— 
g'ruafen — „habt's doch Mitleid! Habt's doch Er— 
barmen! Gebt's mir Arbeit, um Himmels will'n! 
Laßt's mich 1 net eee Soc Et ma' 
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mich denn immer da her?! Das muaß ma' ja wiſſen, 
daß ich mit mein' Beruf da net leb'n kann! Herrgott! 
— Das is net gerecht!! Das kann net gerecht ſein!!“ 
(Sinkt in den Seſſel und ſchluchzt vor der Erinne- 
rung überwältigt auf.) 


Menttzl (zu den ganz erſtarrt daſtehenden Kindern). 
Der Burgermaſter hat g'mant, er ſoll Staner klopfen! 
„Kannſt auf d' Staner drucken — kannſt a auf 
d' Staner klopfen,“ hat er g'ſagt. J bitt' euch — eucher 
Vater, mit ſein' echt öſterreichiſchen Gefühl — er 
hätt' ſoll'n ungariſche Staner klopfen! J — und 
mein’ Polderl (zeigt auf Frau Kerner) — wia eucher 
Vater, zwa Ausg'ſtoßene, die von der Gnad' und 
Barmherzigkeit eahnerer (ſpottend) Heimatsgemeinde 


abg'hängt ſan — mir war'n die anzigen Menſchen, 
die eahm Guat's "tan hab'n. (Nimmt Kerner bei der 
Hand.) 


Kerner (gibt ſeine Linke Frau Kerner). 
(Alle drei bleiben im folgenden in dieſer Stellung.) 
Mentzl. Gelt' Heinrich? Z'ſammg'halten hab'n mir 
drei als wia Eiſen! ö 


Kerner (ſieht Fr. Kerner an und drückt ihre Hand). 
Und da is's wie a Trutz über mich kommen! Ich will 
net jo leb'n! Ich will net unterſinken! Ich zwing's! 
Ich zwing's! Und fort bin ich! (Immer erregter.) 
Strenger Winter war's! Durch mein dünn's Summer⸗ 
röckerl is der ſchneidende Wind 'nein bis ins Knochen— 
mark .. . g'fror'n — g'fror'n hat's mich ... und der 
Hunger! .. . Der ſchreckliche Hunger! ... Und da — 
Kinder! — wie ich da durch a Dorf durchg'wandert 
bin — und aus an’ Bäckenlad'n der G'ruch von friſch⸗ 
backenen Brot zu mir drungen is — Herrgott! — 
(wild und knirſchend) an' Stan aufheb'n von der 
Gaſſen — 'neinſtürzen — jeden niederhau'n, der ſich 
in den Weg ſtellt — | 
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Hugo, Emma, Margarete (weichen entſetzt 
etwas zurück). Vater . . .!! | 
Kerner — und dich amal aneſſen!! ... ſo recht 
= ord'ntlich aneſſen!! (Bemerkt den Eindruck. Sehr 
ſchnell und voll Angſt.) Na, na! Ich hab's net!. 
. Ich hab's net! .. . Aber fie woll'n 's eigentlich net 
13 anders, die Menſchen! Ah!! . 
Mentzl. Ja — aber a anziger Tag Hunger leiden ver— 
dirbt mehr, als was ſechs Pfarrer in paar Monaten 
guat machen können. 
Kerner. Die Zähn' hab' ich z'ſammbiſſen und bin mit 
maein' Hunger weiter ... Arbeit! Nur Arbeit! Und 
nirgends hab' ich Arbeit g'ifunden — nirgends! Kan 
Menſch hat den Ausg'wieſenen aufnehmen woll'n — 
und net lang hat's dauert und ich war wieder in 
meiner — Heimat . . .!! (Sehr ſchnell.) Und die ohn⸗ 
mächtige Wut in mir! Und ich bleib' net da! Ich 
muaß's zwingen! Ich muaß's! ... Und wie ich's 
drittemal von dort fort bin, da is eure Mutter und 
euer Großvater mit mir! G'ſchwor'n hab' ich mir's: 
Ich komm nimmer! Und wann ich mich mit die Zähn' 
irgendwo verbeißen muaß! Mir ſan nach Wien und 
wie ich nach langer Müah endlich a Arbeit g'funden 
hab’ — o! wie war ich da ſo glücklich! (Glückſelig.) 
Zitternd vor Freud’ hab' ich jeden Samstag irgend a 
notwendig's Hausgerät z' Haus giſchleppt ... Uner⸗ 
müdlich wie a Hamſter Stückl für Stückl in mein’ 
Bau trag'n und emſig g'ſorgt, daß mein klaner Hugo, 
der juſt zur Welt kommen is, ja nur recht a waches 
und warmes Neſterl hat . . (Schluchzt 33 
7 m u go (macht eine Bewegung). Unehelid . 
a Mentzl. Na ja — mein Gott! Du Haft um Go Trau⸗ 
N 7 ſchein g’fragt! Und aufhalten Hast dich a net laſſen! 
Kerner (wie wahnſinnig aufſchreiend). Und aus dem 
ge heiligen Glück hat mich das grauſame Schickſal noch 
— amal mit rauher Hand 'rausg'riffen! Laßt's mich, 
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hab' ich giſchrie! n, laßt's mich um Himmels will! Di 


Ich arbeit’ ja! Ich tua euch ja nix! Laßt's mich meiner 
Familie — mein' Kind!! Ich muaß ja für ſie ſorg'n! 
Ich geh' net! Ich will net!! ... Und in mein wahn⸗ 
ſinniger Verzweiflung ſtürz' ich mich auf den Men⸗ 


ſchen — der für mein’ ſchrecklichen Jammer nur a 
gleichgiltig's Achſelzucken hat und mich wegführin 
will — pack' den 1 Seſſel — a furdtbarer 
Schrei — ah. | | 


Alle (ſchreien = 


Fr. Kerner und Mentzl (halten den wankenden 
Kerner). Heinrich!! | 


Kerner (läßt ſich in den Seſſel 1 8 dumpf Er | 
ſchluchzend). Wegen G'walttätigkeit und ſchwerer 
Körperverletzung a Jahr — Kerker ...! A Jahr 
Kerker . N 

(Kleine Pauſe. Die Kinder ſtehen unbeweglich. In 

| Hugo tobt ein Kampf.) 

Kerner (tonlos). Und wie das vorüber war, is s 

aufwärts 'gangen mit mir. Tag und Nacht hab' ich 

g'rackert — für mich net! — für euch! Kan’ Ruah' 
und fan’ Raſt hab' ich kennt... mei’ G'ſundheit 
g'opfert und mich in Widerſpruch bracht mit eurer 

Mutter und dem Großvater — alles für euch 

Hugo und Emma (ſehen wie entgeiſtert auf Kerner). 

Kerner. Aus Angſt, weil ich der irrigen Manung 

war: je mehr ich bin, deſto weniger wird euch mein! 
Vergangenheit ſchaden können ... Das is meine 
Schuld ... und jetzt geht's ... jetzt geht's 

(Kleine Pauſe.) 

Margarete (eilt auf Kerner los und umarmt ihn 
Vater!! 

Kerner Gretl!! (Küßt ſie.) Gretl!! (Zu Emma 
Emmi!!! | 

Emma (tſteht ſchluchzend). 
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Mentzl (nimmt fie beim Arm). Emmer l! 
((. drängt fie zu Kerner.) Geh', Geh! 
Kerner (ſchluchzend). Emmi .. .!! 

Emma. Vater!! Ich bleib' bei dir!! (Wirft ſich in 

ſeine Arme.) 

Kerner. Ah!! (Nimmt ihren Kopf in beide Hände 

Auund liebkoſt fie.) 

Hugo (tſteht in furchtbarer Erregung) 

Mentzl. Na — Hugo — 2 | 

Kerner. Und du, Hugo... Was — was — ? 

Mentzl. Haſt nix z'ſag'n, dein Vatern? San Wort 

find'ſt? ... Kan Wort? 

Kerner (ſchluchzend). Hugo — was — 2 

Mentzl. Kan! Wort? So hab' i mich täuſcht in dir? 

Herz und G'müat is bei dir net z'finden? 

Hugo. Ja! O ja! (Stockend.) Und wenn ich net glei’ 
die richtigen Wort' g'funden hab' — ſo is 's — weil 
ich mich ſcham' — weil ich's gar net wert bin. 
(Zu Kerner, wie in Begeiſterung.) Vater! Und wann 
dich die ganze Welt verurteilt, ich ſag' dir: du biſt 

unglücklich, aber net ſchuldig! 

Kerner. Hugo! 

Hugo. Ja! Bewundern kann ich dich nur und jo 
(ſtürzt vor Kerner auf die Knie) um Verzeihung 
bitten! 

Kerner. Hugo! Hugo! (Zieht ihn auf.) 

Hug o. Mein Vater!! Mein Vater!! (Wirft ſich an 
Kerners Bruſt.) | 

Kerner (liebkoſt ihn). Mein Kind!] Mein Bua!! 
(Reckt ſeine Geſtalt in die Höhe.) Jeſſas! Ich fühl' 

jetzt auf amal fo a Kraft in mir! ... (Reckt die Arme.) 

Faoörmlich jung bin ich ... (Nimmt Hugos Kopf in 

beide Hände und küßt ihn.) Mein Bua! Mein Bua! 

(Geht wieder auf und ab.) Zwanz'g Jahr' hab' ich 
g'lechzt nach Anerkennung ... förmlich bettelt Hab’ 

ich drum .. . Und heut wird ſ' ma von mein’ Kind! 
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Herrgott! Ich hab' jo a Kraft in mir! Ich könnt' all's 

zerdrücken! (Nimmt Hugos Kopf in beide Hände und 

küßt ihn.) Mein Bua! Mein Bua! Gretl! — Den 

nimm'! Das is der rechte! 

Mentzl (zu Hugo). Haſt eh' nur mehr a paar Tag'! 
Ziagſt das G'wand aus! 's Vaterland wird ohne dich 
a gerettet werd'n! 

Kerner (zieht alle an ſich). Kinder! Das Recht is der 
hartnäckigſte und grauſamſte Gläubiger: 's fordert 
oft noch da, wo's von Rechts weg'n nix mehr 
3’ fordern hat! 


Vorhang. 


Ende! 


Buchdruckerei G. Davis & Co., Wien, IX. 
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